
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1913

229 (1.10.1913) Erstes Blatt



No. V Statt. Karlsruhe , Mittwoch den V Oktober 7?13. 33. Jntirg.

olksfreuno
Tageszettung für Das werktätige Volk Wttetvaöens.

£*
KH-gabe täglich mit AusnahmeSonntqzS u . t>er gesehl . Feiertage. Abonne -

ff , ,e«ts»reis Zugestellt monatl . 75 4 , vierteljährl . 2,25 Jt ; abgeholt monatl.
- 45 4 ; am Postschalter 2,10 M , Lurch Len Briefträger 2,52 M vierteljährlich.

GeschäftSstunben: 7 bis abends W Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2650.

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die Kspaltige , kl. Zeile , oder deren Raum 30 -\ . Lokalinserate
billiger. Schluß d. Jnseratenannahme )49 Uhr vorm., für größere Inserat «
amNachmittag zuvor . Druck u. Verlag : Buchdruckerei GeckLi! ie„ Karlsruhe.

pie heutige Kummer umfaßt 12 Seiten .

[ Kein Geld - außer für
‘ die Krone.

Man schreibt uns aus München :
IT In den durch Malerkunst farbig aufgehellten Landtag
U zogen Montag nachmittag die Abgeordneten vollzählig ein .
D^ ine Stunde vor Beginn der Sitzung fuhr in den Hof ein
' mit Paketen voll gehäufter, von zwei schweren Gäulen müh-
t ststg geschleppter Wagen . Die Szene erinnerte an die Bier-
\ tonnenzufuhr auf der Oktoberwiese ; nur daß es sich um
/ Pupicrgcbirge handelte , die abgetragen werden sollten , es galt

ie Speisung der Abgeordneten mit dem Budget 1914/16.
Di: Sitzung begann mit einer längeren Abhandlung des

-Vizepräsidenten v . Fuchs über den inzwischen verstorbenen
alten und den zur Regierung gelangten neuen Prinzregenten .
Das Haus harrte stehend. Ließ auch das Kaiserjubiläum
und die Gedenkfeiern von 1813 über sich ergehen . Dann er¬
hielten die verstorbenen Abgeordneten Nachrufe und die neu
eingetretenen Mitglieder mußten schwören, >

Endlich legte der Finanzminister v. Breunig das Bud¬
get für 1914/15 vor. Den lieben Gott , den er bei seiner An¬
trittsrede in den Etat 1912/13 eingelegt hatte, ließ er dies¬
mal beiseite. Dies Budget schien ihm offenbar unheilbar
gottlos ! Der homogene Finanzer redete sehr lange , das Haus
ertrug geduldig und ohne wahrnehmbares Interesse das ein¬
tönige Geriefel von Zahlen in ministerieller Sauce ; nur ein-
mal brachen die Sozialdemokraten in lautes Gelächter aus,
als Herr v . Breunig die Verelendung der Monarchie mit
herzbeklemmender Statistik vorrechnete : Im Jahre 1831
verschlang die Zivilliste noch 10 Proz . des Staatsbudgets , jetzt
beansprutht sie nur noch 0,48 Proz . Darnach ist es eine un¬
verantwortliche Rücksichtslosigkeit des Ministeriums Hertling

.gen die Krone, daß es die Zivilliste nicht wieder aus den
. tand von 10 Proz . gebracht hat und statt eine Erhöhung um

1169 000 Mk. auf 8 400 000 Mk . zu fordern, nicht gleich den
Zehnten des Budgets, also 78y2 Millionen Jahreslohn für
die Monarchie verlangte!

Man kann es dem Mnister glauben , daß noch niemals
in Bayern die Aufstellung eines Budgets solche Schwierig¬
keiten gemacht hat, wie diesmal. Die wirtschaftliche Lage hat
sich verschlechtert. Man spürt die Wirkungen dieses allge¬
meinen Rückgangs überall, z . B . an den Mindererträgnissen
des Malzaufschlags . Die Reichsausgaben für Militärzwecke
verwirren die Finanzen der Einzelstaaten unheilvoll . Die

/ bayerische Regierung hat im Bundesrat , wie der Minister
erklärte, sich nicht grundsätzlich gegen die Erweiterung der
Erbschaftssteuer ausgesprochen , wohl aber gegen eine Reichs-

_ einkommens- und Vermögenssteuer . Herr v . Breunig nannte
die selbständige Verfügung über den vollen Ertrag dieser
Steuern eine „Existenzfrage "

. Von dieser selbständigen Ver¬
fügung hänge für die Einzelstaaten die Möglichkeit ab , die
Staatsverwaltungsgeschäfte überhaupt weiterzuführen: es
würde eine wirtschaftliche Verwirrung der Bundesstaaten zur
Folge haben, wenn das Reich ohne Begrenzung und ohne
wirksame Beeinflussung durch die Bundesstaaten aus den¬
selben Einnahmequellen schöpfen würde, wie die Einzelstaatcn .
Trotz dieser eifersüchtigen Wahrung des Rechts auf direkte
Steuern fällt es dem Minister aber nicht ein, dieses Recht
praktisch auszuüben. Er kündigt nicht die in Bayern noch
fehlende Vermögenssteueran , die das Zentrum seinerzeit mit
der Ausrede hintertrieb, die Veranlagung dieser Steuer sei
gleichzeitig mit der Einkommenssteuer unmöglich . Nun

/ zwingt de, Wehrbeitrag zu sofortiger Veranlagung der Ver¬
mögen, Ißas hätte also näher gelegen, als nun eine Vermö¬
genssteuer zu beantragen! Aber davor schreckt das Mini¬
sterium der Reichsratsmillionäre zurück . Darum will man
sich auf neue Steuerkrücken stützen : einen 25prozentigen Zu¬
schlag zur Reichserbschaftssteuer , einen 50prozentigen Anteil
on der Reichszuwachssteuer — gegen beides ist sonst nichts
einzuwenden — und eine höchst fatale Erhöhung der Stempel
und Gebühren. Mit diesen neuen Steuern sucht man den
Eta : zu bilanzieren, der auch durch den Rückgang der Ein¬
kommenssteuer auf dem Lande ungünstig beeinflußt wird.
Mit Nachdruck hob der Minister diesen auffälligen Minder-
srtrag der Steuereinschätzungen auf dem Lande , namentlich
w Niederbayern, hervor . Daß er dieses Ergebnis als eine
Kapitulation vor dem Zentrumsgeschrei über die bösartige
Ausführung der Steuergesetze auffaßt, deutet seine der regie¬
renden Partei höchst unbehagliche Bemerkung an , daß sich

" dem „ruhigen Gange der Veranlagung gewaltige Politik
I ch e Einflüsse entgegenzusetzen versuchten" .

. Aber die Ausgleichung des ordentlichen Budgets wurde
U'-cht nur durch Einführung neuer Steuern ermöglicht , son-
dern vor allem durch Unterlassung dringlichster Ausgaben .
Der Minister erklärte rundweg, daß es mit der Steigerung
"er Ausgaben nicht so weiter gehen dürfe und wies alle
Wünsche nach Beamtenaufbesserungen entschieden ab . Nur
uir die hungernden Landlehrer sollen iiy ganzen
2100000 Mk . jährlich für persönliche Zulagen aufgewendet
plerden ; es sollen Zulagen von 150 bis 250 Mk . gewährt
Werden . So will man die Menschen abspeisen, die bitterste
Not leiden . Für alle Landlehrer züsanmien wird nur weni-
ller als das doppelte der Summe beansvrucht . die allein die

Krone mehr erhalten soll. Wie brüstete man sich über das
freiwillige Monarchenopfer des Wehrbeitrags! Will das
Ministerium Hertling jetzt die Krone in den Verdacht brin¬
gen, daß man um dieses Wehrbeitrags willen , der nur ein¬
mal gezahlt zu werden braucht , jetzt das Einkommen der
Krone dauernd so riesig steigert , daß also nicht die Fürsten
steuern, sondern daß in Wahrheit für die Fürsten neue
Steuern gezahlt werden ?

In der Tat , für nichts hat das Ministerium Hertling Geld
außer für die Krone, auch für die Arbeitslosen nicht;
denn kein Etatposten deutet darauf hin, daß der Auftrag des
Prinzregenten , eine Arbeitslosenversicherung auszrmrbeiten ,
ausgeführt werden soll. Dagegen haben sich die Parteien ver¬
ständigt , die Regierung zu ersuchen, sofort die Staatsbauten
in Angriff zu nehmen , um der Arbeitslosigkeit entgegen¬
zuwirken .

Die nächste Sitzung ist erst Dienstag nächster Woche ;
wegen des günstigen Wetters für die Feldarbeiten. Es wer¬
den die Zentrumsinterpellationen über den Vollzug der
Steuergesetze und Beamtenkonsumvereine verhandelt .

wenig bedarf an verab¬
schiedeten Offizieren .

Die „Rhein. Wests. Ztg .
" hat bei den ihr nahestehenden Indu¬

striellen eine Umfrage über den Erlaß des Kriegsministers
wegen der Unterbringung verabschiedeter Offiziere in Indu¬
strie und Handel veranstaltet. Die Antworten sind der mini-'

steriellen Anregung keineswegs günstig . Der eine oder an¬
dere ber Befragten hält die Vorschläge zwar für gut und be¬
achtenswert, aber auch diese Wohlwollenderen kommen zu
dem Ergebnis , daß ein Erfolg des Versuchs immer von der
Persönlichkeit und von den speziellen Verwendungszwecken
abhänge . Die Mehrzahl nimmt aber einen sehr skeptischen
Standpunkt ein . Sehr erheblich, meinen sie, -könne die Zahl
der Qualifizierten nicht sein . Der verabschiedete Offizier
müsse sich vor seiner Anstellung erst das nötige Maß von
Fachwissen aneignen. Der Offizier stehe dem Wirtschafts¬
leben noch ferner als der Jurist und der Verwaltungsbeamte
und mit denen seien die Erfahrungen schon schlecht genug ,
usw . Einer der ,/größten und erfolgreichsten" Industriellen
schreibt ohne viel Umschweife:

Ich erwidere höflichst , daß die leitenden Stellen in allen
Geschäften Wohl im allgemeinen nur von Fachleuten besetzt
werden können. Ebensowenig wie unsere Herren aus dem
Ĥandel und der Industrie sich bei höheren Offizierstellen
eignen werden , ebenso wenig werden sich Offiziere , ohne lang¬
jährige Erfahrungen , für leitende Stellungen ' in der Groß¬
industrie eignen . Um Tüchtiges zu leisten , muß man sich
große Kenntnisse in seinem Spezialfach aneignen , wozu dem
Offizier jede Gelegenheit fehlt.

Wahrscheinlich wird es bleiben , wie es bisher war . Die
Industrie verwendet ehemalige Offiziere , wenn sie hoffen
darf, aus ihrem Namen , ihren Beziehungen und Verbin¬
dungen Vorteile schöpfen zu können . Die höheren Chargen
werden Direktoren, kommen in den Auffichtsrat usw. , die su¬
balternen werden beispielsweise mit besonderen '" Aufträgen
nach Berlin gesandt .

Deutsche Politik .
Zentrumsherrschaft und Volksrechte .

In der Stadtverordnetenversammlung zu Köln a . Rh.
herrscht eine unerschütterliche Zentrumsmehrheit . Um
die Mehrheit nicht in Gefahr zu bringen , wendet das
Zentrum die schäbigsten Mittel an , durch die sich die Rechte
der Wähler beeinträchtigen lassen . Die dritte Kommunal¬
wählerklasse zählt 86 000 Wähler , von denen der weitaus
größte Teil in den Vororten wohnt . Um nun zu verhin¬
dern , daß diese Wähler etwa helfen, die Zentrumsmehrheit
zu sprengen , weigert sich die Zentrumsmehrheit , Wahl¬
lokale in den einzelnen Stadtteilen zu errichten . Alle
Wähler müssen nach dem Rathause , um dort ihre Stimme
abzugeben. Dabei ist die Wahlzeit an den ersten beiden
Tagen nur bis abends 8 Uhr , am dritten Wahltage gar
nur bis 6 Uhr ausgedehnt . Diese Beschränkung der Wahl-
zeik dient natürlich auch dem Zweck , die Arbeiter , speziell
die Sozialdemokraten , möglichst am Wählen zu verhindern .
In der letzten Stadtverordnetensitzung wandten sich auch
die Liberalen gegen diese Wahlrechtsgaunereien , unter
denen sie gleichfalls zu leiden haben/ vergeblich . Der Zen¬
trumsredner sagte : wir sind bei dem bisherigen Zustand
nicht schlecht gefahren und deshalb bleibts so ! — Dieselbe
Erfahrung wie in Köln kann man überall da machen , wo
das Zentrum an der Herrschaft ist.

Imperialismus und Kapital .
Die Blicke der imperialistischen Eroberer sind schon

lange begehrlich auf das Festland Kleinasien gerichtet .
Den Nordrand Kleinasiens am Schwarzen Meer von Tra -
pezant bis Samsun mit dem Hinterland bis Ersingjan und
Erzerum beansprucht Rußland . Mit russisch -französischem
Geld soll die Trap ^zunt -Erzerum -Konia gebaut werden.
Bei Aufteilung des kleinasiatischen Kuchens soll das süd¬
westliche Dreieck vom Golf von Kos mit dem dorischen ,

Isthmus und der Stadt Marmaras , mit den Buchten von
Macri und Tineca , dem Vorgebirge Chelidonia und der
Stadt Adalia (10 000 Einwohner ) bis zur Stadt Burdur
im Innern als „Einflußsphäre Italiens " von unserm Ver¬
bündeten in Rom verspeist werden ; das Finanzgeschäft
macht die Banca Commerciale Jtaliana in Mailand .
Darum erhielt die italienische Finanzgesellschaft ( „La
Societa Commerciale d 'Oriente " ) die ausschließliche Kon¬
zession auf fünf Jahre zu Eisenbahnstudien von der Hafen¬
stadt Adalia bis Burdur ; das sind 150 Kilometer ; bei bei
Station Jsparta soll die italienische Linie Anschluß an das
französische Netz Smyrna -Aidin finden.

Das deutsch-englische Abkommen hat dem britischen
Einfluß die Endstrecke Bagdad -Baffora-Koweit zugestan¬
den . Neuerdings verhandelt die deutsche Regierung mit
Frankreich, um günstige Anschlüsse an die bestehenden und
projektierten Linien der französischen Hochfinanz in West¬
kleinasien zu finden und dadurch den Betrieb der Bagdad¬
bahn lukrativer zu gestalten . Die italienische Gesellschaft
soll durch Bau einer zweiten Linie durch die uralten Län¬
der von Cilicien und Paniphylien das südliche Kleinasien
erschließen und die Zufuhr jener Wirtschaftskräfte zur gro¬
ßen Verkehrsader Konia -Adana -Damaskus bei Bulgurlu
oder Mersina bewerkstelligen. Die ausführende Finanz¬
gesellschaft Societa Commerciale d 'Oriente ist eine Tochter¬
gesellschaft der Banca Commerciale Jtaliana in Mailand
und diese selber steht in nahen Beziehungen zur Deutschen
Bank in Berlin . So teilen sich die großkapitalistischen
Kreise gleichmäßig in das vorderasiatische Geschäft, und
naturgemäß erfreut sich Italiens Orientpolitik der diplo -
matischen Unterstützung des deutschen Reiches .

Im Opferjahre 1913.
Bei Beratung der neuen Wehrvorlage wurde im Reichs¬

tage der Grundsatz vertreten , daß die Friedensstärke des
Heeres nicht über' 1% der Bevölkerung hinausgehen werde.
In der „Magdeburger Ztg .

" berechnet nun der Generalleut -
nant z. D . Metzler , daß die Heeresstärke im Jahre 1913 —
gemessen an der Volkszählung vom Jahre 1910 — nach dem
Gesetz 1,18% betrage . Und wenn man schlißlich die Zahl
der Einjährig -Freiwilligen , die etwa in Höhe von 15000 Mann
anzunehmen sind , berücksichtige , so betrage die Gesamtlei¬
stung des deutschen Reiches für die nunmehrige Friedens-
Heeres-Präsenzstärke 1,21%. der Volkszählung 1910 . Und da-
mit sind die Rüstungsfanatiker natürlich noch nicht zufrieden.

Die kitzliche Frage.
Die liberale Fraktion des bayerischen Landtages hat -

verschiedene Interpellationen eingebracht u . a . auch eine,
in der gefragt wird :

„ In welcher Weise ist die königliche Staatsregierung bei
Begründung und Unterhaltung der ./Bayerischen Staatszei¬
tung " durch Einsetzung der Staatsautorität , durch Mitwir¬
kung staatlicher Beamten und durch Zuweisung öffent¬
licher Mittel beteiligt oder an den Erträgnissen des Blat¬
tes interessiert ? Wie rechfertigt die königliche Staatsregie -,
rung die Verbindung ihrer Veröffentlichungen mit einer
politischen Tageszeitung und wie das Zwangsabon -
ne ment auf die letztere? "

An der Diskussion über diese Anfrage wird das Mini¬
sterium Hertling keine Freude erleben, denn auch die
Zentrumspresse ist gerade nicht besonders begeistert von
der Gründung eines Konkurrenzblattes .

Das Erfurter Kriegsgericht kann auch anders !
Das Erfurter Kriegsgericht , das am 27 . Juni sieben Re¬

servisten und Landwehrleute wegen einer „betrunkenen Sache"

zu 16 Jahren Zuchthaus und 12y3 Jahren Gefängnis verurteilte ,
hat in seiner letzten Sitzung eine andere „betrunkene Sache"

um so viel milder beurteilt , daß es nur zu einer Geldstrafe von
30 Mk . kam. Am 27 . Juni hatte ein Exzeß betrunkener Reser¬
visten und Landwehrleute zur Verhandlung gestanden, der sich
nach einer Kontrollversammlung in Wolkramshausen bei Nord¬
hausen ereignete . Die sieben Opfer jenes bekannten Erfurter
Schreckensurteils hatten sich in der Gastwirtschaft „ zum Rüx-
leber Zoll " gegen einen Gendarmen vergangen, der für sie aus¬
nahmsweise für den Tag der Kontrollversammlung als mili¬
tärischer Vorgesetzter galt . Die Anklage lautete auf militärischen
Aufruhr , Widerstand , Beleidigung und Bedrohung. — Am 26.
September lautete die Anklage auf Beleidigung und Beharrens
im Ungehorsam vor versammelter Mannschaft. Sie richtete sich
gegen einen Unteroffizier Kling Hammer vom 96.
Infanterie -Regiment in Rudolstadt . Der Herr Unteroffizier
hatte mit anderen Kameraden gezecht , dann war es im Wirt¬
schaftslokal zu Streit mit Zivilisten gekommen , bei dem ein Un¬
beteiligter , Schneider Müller , von denk Unteroffizier Kling¬
hammer Lausejunge genannt wurde . Müller wollte auf der
Straße den Namen des Unteroffiziers wissen , worauf er von
diesem einige Faustschläye ins Gesicht erhielt , daß ihm „ das Blut
aus der Nase schoß" . Vor der Kaserne setzte Müller den Unter,
offizier noch einmal zur Rede, Klinghammer fiel wie ein Wü¬
tender über ihn her und bearbeitete ihn mit Leiden Fäusten.
Der wachhabende Gefreite Elsässer nahm sich des Gemißhandelten
an und steckte ihn in eine Arrestzelle, um ihn vor weiteren Miß¬
handlungen durch den Unteroffizier zu schützen . Der Wachd
habende , also für den Unteroffizier in diesem Fall der Vorge¬
setzte , forderte den Unteroffizier drei - oder viermal auf.
die Wache zu verlassen. Nachdem der Unteroffizier dann schließ¬
lich gegangen tvar , kam er später nochmals auf die Wache
und setzte den Streit mit dem in Sicherheit gebrachten mißhan.
beiten Müller fort , sodaß der Jour -Offizier herbeioebolt.LLLhK.»



No . 229.

«

Mittwoch , den 1. Oktober 1913, Gelte 2.

muhte . Der gleiche Anklagevertreter , der in der Verhandlung
gegen die Wollrcimshäuser Reservisten bis zu 7 Jahren Zucht¬
haus beantragte , und der besonders darauf hinwies , daß selbst¬
verschuldete Trunkenheit kein Mildcrungsgrund sei, nannte
am 26 . September die zur Verhandlung stehende Angelegenheit
eine „be runkene Sache " und beantragte gegen den nach
feiner Ansicht der Anklagedelikte schuldigen Angeklagten 4b Tage
Gefängnis und 10 Mk . Geldstrafe . Das Gericht, das auch den
gleichen Verhandlungsleiter hatte , wie das am 27 . Juni , sah
die „ betrunkene Sache des Unteroffiziers " aber noch bedeutend
milder an wie der Anklagevertreter , denn der Zeuge Müller ,
dem das Gericht woht Glauben schenke, könne sich geirrt und
der Angeklagte könne den Befehl seines Vorge¬
setzten , des wachthabenden Gefreiten , in der Erregung
überhört haben . 30 Mk . Geldstrafe hielt das Erfurter
Kriegsgericht für eine genügende Sühne für diese „betrun¬
kene Geschichte " !

flusLrmd.
England .

Taten der Franenftimmrechtlermnen . Im städtischen
Volksspielplatz in U a r m o u t h wurden Spuren von a u s g e »
schütteten Säuren gefunden . Bei dem Tatort wurde eine
Karte gefunden , auf der stand : „Kein Stimmrecht , kein Sport ,
kein Frieden ! Gebt den Frauen das Stimmrecht !" Am Sams¬
tag wurde ein Holzhof durch Feuer zerstört. Der Schaden wird
auf 36 000 Pfund Sterling geschätzt. Auch in diesem Fall wurde
eine Karte gefunden , aus der hervorgeht, daß Anhängertnnen
-es Frauenstimmrechts den Brand verursacht haben.

Türkei .
Ein „demokratischer" Prinz . Die türkische Zeitschrift

„Jschtihad" veröffentlichte ein In t e r v i e w mit dem türkischen
Thronfolger . Er erklärte sich als Freund des parla¬
mentarischen Systems , wie es England geschaffen habe und
er urteilt : „ die Franzosen gingen darüber hinaus und be¬
gründeten eine Republik, aber sie haben doch im Grund weniger
Freiheit als die Engländer ; die deutsche Berfaffung steht dem
englischen System viel näher .

" Der Prinz sprach sich für eine
Reform der türkischen Sprache aus , denn es liege vor allem an
der Kompliziertheit des Verständigungsmittels , wenn Europa
die Türkei noch immer nicht könne . Der Prinz habe den Mi«
nister des öffentlichen Unterrichts angewiesen, eine nationale
Enzyklopädie herauszugeben . Dann machte der Thronfolger ein
Geständnis seiner politischen Anschauungen; er meinte , die Mit¬
glieder der kaiserlichen Familie müßten mit den Kindern aus
dem Volk erzogen werden . Dieser Kontakt dürfe nie verloren
gehen . Die Fürsten seien für das Volk da, aber nicht das Volk
für die Fürsten . Die Religion der Türken basiere auf demo¬
kratischer Grundlage , darum dürfe es keine aristokratische Ex-
klusiviiät geben. Das parlamentarische System bringe dem
Prestige des Herrscherhauses keine Einbuße . Die besondere
Stellung der Fürsten müsse anerkannt werden, aber immer müh¬
ten sie mit dem Volk in enger Berührung bleiben.

Die Aeußerungen des Thronfolgers sollen den Türken viel
Freude gemacht haben. Men aber scheinbar nicht, denn das
Blatt , das die Geschichte ausplauderte , wurde suspendiert und
der Zeremonienmeister des Prinzen verlor seine Stelle .
Neu- Seeland .

Die neue Arbeiterbewegung. Eine neue Aera der austra¬
lischen Arbeiterbewegung bezeichnet der Kongreß, den die ver¬
schiedenen Arbeiterorganisationerl Neuseelands vom 15.—22.
Juli in Wellington abgehalten haben und der von 380 Vertretern
von etwa 60 000 organisierten Arbeitern besucht war . Bisher
war die Arbeiterschaft dieser aufblühenden Kolonie überwie¬
gend in der Vereinigten Arbeiterpartei ( United
Labor Party ) organisiert , die , der Arbeiterpartei des austra¬
lischen Festlands entsprechend, im wesentlichen auf dem Boden
des bürgerlichen Radikalismus stand und sowohl die gewerk¬
schaftliche - wie die politische Aktion der Arbeiterschaft bestimmte.
Daneben stand die weit schwächere Arbeitervereinigung
(Federation of Labor ) auf dem Boden des Klassenkampfs. Hinzu
kam vor kurzem als ausschließlich politische Organisation die
Sozialistische Partei . Dieser Zustand der Zersplitte¬
rung und der liberalen Arbeiterpolitik hat sein Ende gefunden
mit dem Kongresse , der sich mit überwältigender Mehrheit auf' den Boden der einheitlichen sozialistischen Organi .
sation gestellt hat .

Obwohl nur 68 Delegierte der Arbeitervereinigung und
12 der Sozialistischen Partei anyehörten , unterlagen die Ver¬
fechter der überlieferten Politik in allen fragen gegen Zwei¬
drittel - bis Dreiviertelmehrheiten , und der feierliche Austritt von
12—16 Anhängern des Alten drücke dem Wandel der Dinge erst
recht den Stempel auf . Der Kongreß beschloß die Zusammen-

Dre flüchtigen-
Roman von Anton Fendlich .

3 , - ( Nachdr . derb.)
( Fortsetzung.)

Gerade um diese Zeit, wenn die Sonne wieder kräftig zu
scheinen ansing, müßte er zu Hause die Matratze von den
Gurten des Feldbettes, das in der kleinen Kammer neben
dem Alkoven seiner Eltern stand , in den Hof tragen und dann
aus dem großen Schlitz in der Mitte der Matratze die Füllen
herausnehmen, sie schütteln, lüften und sonnen . In der
Nacht nach dem ersten Einsonnen, wie der Vater das nannte,
hatte er immer noch einmal so gut geschlafen, und am andern
Morgen hatte der Vater, bevor er iiA Bureau an die Bahn
ging , immer gefragt : Gelt Jörgli , es tut 's noch einmal auf
dem alten Welschkorn, bis es neues gibt im Herbst ? Wenn
er , der Jörgli, dann fröhlich ja gesagt hatte , dann versprach
ihm der Vater, daß an seinem nächsten freien Tag der Bub
wieder mitgehen dürfe übers Feld. Wenn dann der Tag ,
wo der Vater wieder frei hatte, auf einen Mittwoch , oder
Samstag fiel, dann gingen sie zwei, der alt« um fast zwanzig
Jahre als die Mutter ältere Mann mit dem strengen Sol-
datengesicht und der kleine Schulbub , hinaus und redeten mit-
einander von den vielerlei Bäumen, die es auf der Welt gäbe
und von den vielerlei Fruchtarten und Gemüsen ; und den
vielerlei Vögeln und anderen Tieren im Wald ; und von den
vielerlei Steinen und von den Wolken, die gut Wetter
bringen , und denen , die schlechtes anzeigen ; und von dem Holz
aus dem man die besten Pfeile schneidet und von der Zeit,
wo man die Raubvogelnester ausnehmen muß und von vielen
anderen schönen Dingen, so daß der Jörgli nie begriff , warum
der Vater vom Land, wo er zu Hause war und dort Kühe
und Pserde hatte, in die Stadt gezogen war, um Bahnexpe¬
ditor zu werden .

Ja , der Vater . . .
'7 dachte Georg.

Er zündete sich eine Pfeife an und wollte sich in seinen
Faulenzer setzen, um weiter zu träumen, Aber mit einem

fassuNH der gesamten Arbeiterschaft in zwei einheitliche, unab¬
hängig von einander , aber im Einverständnis und auf dem ge¬
meinsamen Boden des Klassenkampses vorgehenden . Organi¬
sationen : den gewerkschaftlichen Vereinigten Arbeiter¬
berband (United Federation os Labor ) und die politische
Sozialdemokratische Partei , die beide die Grundsätze des inter¬
nationalen Sozialismus anerkennen . — Ferner wurde in der
wichtigen Schiedsgerichts frage der überlieferten Auf¬
fassung , eine entschiedene Absage erteilt . Er sprach sich gegen
das mit dem obligatorischen Schiedsamt, dessen Einführung von
der bürgerlichen Sozialpolitik als „Gewährleistung des sozialen
Friedens " begrüßt worden ist, verbunden« Streikverbot aus und
beschloß die Anerkennung des Streiks als Kampfmittel , das
gründlich vorbereitet und nötigenfalls als Generalstreik für daS
ganze Land zur Anwendung kommen foö . Dieser Beschluß
führte zum AuSiritt der konservativen Delegierten . Man darf
erwarten , daß dieses entschiedene Vorgehen der Arbeiter Neu¬
seelands auch auf die Bewegung im australischen Bundesgebiete ,
die noch ganz von der „ Arbeiterpartei " beherrscht , jedoch auch
schon immer mehr von sozialistischen Gedankengängen durch-
säuert wird , seine vorwärtsdrängende Wirkung ausüben wird .

Lnn- tngswrchlbewegung.
Helf was helfen mag.

Nach diesem bekannten Rezept wird von Zentrumsseite
der Wahlkampf geführt . Um die „katholische Volksseele "
die offenbar augenblicklich im Zustand der Ruhe sich be¬
findet , zu erwärmen , wird ihr mit der Religionsgefahr
eingeheizt. So sagte der Freiburger Dompfarrer Brettle
in einer dortigen Zentrumsversammlung :

„ Wer die großen Entscheidungen, vor denen wir in Baden
stehen , um die letzten Reste christlichen Sinnes in den Schulen
weiter zu erhalten , sich vergegenwärtigt und dennoch imstande
ist, einen roten Stimmzettel abzugeben, der möge nicht mehr
den Glauben und das Vater unser beten. — „ Appellieren Sie
an das Bessere im Menschen , an den Ehrenpunkt aller
Katholiken in der Entscheidung über die höchsten Güter
unseres Volkes.

"

Es muß um die Stimmung bei den Zentrumswählern
nicht am besten bestellt seiy, wenn die geistlichen Agita¬
toren zu solchen Mitteln greifen. Man muß sich immer
wieder fragen , ob es den Leuten denn gar nicht zum Be¬
wußtsein kommt, daß die Religion nicht mehr gefährdet

.werden kann, als durch den widerlichen Mißbrauch der¬
selben zu agitatorischen Zwecken für das Zentrum.

Auch die Kanzel wird jetzt wieder zur politischen
Agitation mißbraucht . So hat am Sonntag der
Geistliche in Bischweier die Kirchenbesucher von dem
Besuch der auf nachmittags angesetzten sozialdemokrati¬
schen Wählerversammlung in so eindringlicher Weise ge¬
warnt , daß auch nicht ein Wähler sich getraut hat , in das
betreffende Lokal zu gehen. Das Mittel ist ja nicht neu,
es ist ebenso schäbig als intollerant . Auf die Dauer hilft
es aber nicht . Wir werden auch diesen Terrorismus der
Klerisei noch überwinden . Traurig ist die geistige und
politische Stupidität der Wähler , die sich in solcher Weise
als Staatsbürger unter die Knute nehmen lassen . Und
dabei gewä- cs der Staat noch freiwillig einige Hundert¬
tausend Ma,k zur besseren Besoldung der pfarrhöflichen
Parteisekretäre des Zentrums.

Die Situation in Rastatt
ist noch immer die gleiche und wenn nicht noch etwas
geschieht, um den Streit unter den Liberalen wenigstens
für die Landtagswahlen beizulegen, ist das Mandat für
den Großblock gefährdet . In der „Volksstimme" macht
ein Karlsruher Korrespondent den Vorschlag, die beiden fort¬
schrittlichen Kandidaten mit dem Namen Vogel auszu¬
tauschen , so daß Vogel - M a n n h ei m in Rastatt und
Vogel - Rastatt in Mannheim kandidiert . Es gibt noch
andere Möglichkeiten. Wenn die Kandidatur Nieder -
b ü h l durch den Rücktritt von Dr . Vogel von der Ra¬
statter Kandidatur erledigt werden könnte, wäre das ein
durchaus akzeptabler Ausweg .

Das Zentrum
hat den Oberjustizsekretär Gustav Schneider für die bei¬
den Heidelberger Stadtbezirke als Landtagskandidaten
aufgestellt .

Ruck richtete er sich wieder auf, nahm die Pfeife aus dem
Mund und warf sie kurzer Hand in einem wilden Bogen
über die Hecken seiner Einsiedelei hinaus in die ünten liegen¬
den Weinberge.

Was sollte das alles, dieses Zurückschauen, dieses Hängen
an dem , was lange nicht mehr ist ? ! Und auch dieses Hängen
an dieser schmutzigen, übelriechenden Pfeife, bei deren Wolken
es sich angenehm ins Blaue hinein simpeln ' ließ ! Wollte er
nicht ein ganz anderer, ein ganz neuer, ein gan '

z freier
Mensch werden ?

Die Sonne schien warm und mild auf seine ernste , fast
grimmige Gestalt, als wollte sie ein helles , deutliches Ja
scheinen zu seinem Vorhaben . Nach einer Weile ruhigen
Schcuens über die grünenden Hecken hinaus setzte sich Georg
doch in seinen rauhen Sinniererstuhl , und sein Gehirn fing
auch ohne Pfeife und Tabakrauch an zu wandern.

Was war es nur , was ihn immer wieder von Zeit zu
Zeit trieb , wie eine unsichtbare Gewalt, alles , was gewesen
war, zu lassen, alle alten Freundschaften aufzugeben , alle paar
Jahre aus seinen Manuskripten ein nächtliches Freudenfeuer
zu machen, alles was ihm heilig gegolten hatte, umzustürzen ?

Oder meinte er es vielleicht nur ? War er denn jedesmal
ein andrer geworden oder war er derselbe geblieben und hatte
sich selbst nur von einer andern Seite her betrachtet?

Was war das überhaupt , diese namenlose , immer wieder
mit neuen Martern auftauchende Oual mit sich selbst ?

Was war überhaupt dieses Selbst selber?
Sein Blick fiel auf eine kleine Steinsäule , ein meterhohes

grobes Granitstück , das er einst seinem Ljeblingsphilosphen
,Omar Chaijam errichtet hatte, diesem Orientalen mit seiner
schön verschwimmenden Weisheit und seiner lächelnden , zwi¬
schen Welt und Tod hin und her nebelnden Verzweiflung .

War es möglich, daß der einmal sein Heiliger war?
Georg stand ganz gelassen auf und gab dem Denkstein

einen festen Tritt . Der aber fiel nicht um . Da ließ er ihn
stehen . Wozu noch immer diese Demonstrationen vor sich
selber? — fragte er sich . Und als er wieder in seinem Stuhle
qun 'aoat Buwl uwliohH atnuQf jmi aa gmj whi sa airtaal 'gnj

Im Bezirk Breiten
kandidiert für die Konservativen wieder der bisherige Abg.
S ch m i dt , der bei der letzten Wahl aber nur mit iz
Stimmen Mehrheit gewählt wurde. Hoffentlich gelingt
es diesmal , der Reaktion den Bezirk abzunehmen.

Im 72. Wahlkreis
(Tauberbischofsheim) haben die Nationalliberalen den
Reallehrer O ch sl e in Gerlachsheim als Landtagskands.
daten aufgestellt.

wichlerVersrmnnlungen .
32. Landtagswahlkreis,

k. Am letzten Sonntag veranstalteten wir in G ri e Sb ach
und Peters tal Wählerversammlungen unter fteiem Him. .
mel. Während wir in Griesbach keinen einzigen Besucher auf
dem Schulplatz hatten , konnte Landtagskandidat I ä ck in
Peterstal vor ca. 40 Personen auf dem Schulplatz; sein Pro¬
gramm entwickeln , was ihm auch in ausgezeichneter Weise ge¬
lang . Redner rechnete auch scharf mit den Gegnern ab . Er
bedauerte den Zustand , daß es nicht möglich ist , in den beiden
Orten Peterstal und Griesbach Lokale zu Versammlungen zti
erhalten . Versammlungsleiter Gemeinderat Fouderaux
kritisierte noch das Verhalten -des Herrn Pfarrers von Peters
tal , der in der letzten Woche die Kinder , welche noch daheim die
Zeitung , den .Fienchtäler "

, hätten , in der Schul« auffordep«,
aufzustehen. Es standen auch von den Kindern welche auf r-nd
der Pfarrer erklärte dies als bedauerlich, in ein katholifches
Haus gehöre eine katholische Zeitung , gemeint ist die „Renchtal-
zeitung " .

In Oppenau fand dann abends im .Mürttemb .-rger
Hof " noch eine Versammlung statt , welche von a. 60 Personen
besucht war . Ein guter Geist beherrschte die Versammlung und
in temperamentvoller Weis« entledigte sich auch hier Genoss«
Jäck seiner Aufgabe.

Sadische Politik.
Wacker und Proporz.

In einer Broschüre aus dem Jahre 1899 mit dem Titok :
„Wer sucht bei uns in Baden die Einführung der direkten
Wahl zu verhindern ? " beschäftigte sich der "ZentrumSfüh-
rer Wacker auch mit der Proportionalwahl, deren Vorzüge
er in folgenden Sätzen zusammenfaßt :

„ 1 . Die Kammermandae würden in der gerechtesten Weise
unter die verschiedenen Parteien verteilt . Die Zusammen,
fetzung der Kammer würde also am getreuesten dem Volks»
willen entsprechen .

2 . Die Wahlkämpfe würden ihre schlimmsten Schatten¬
seiten verlieren . Die ärgsten Auswüchse wären mit einem
Schlage beseitigt.

3 . Für keine Partei ginge auch nur eine Stimme ver¬
loren , während der einzelne Wähler die vollste Freiheit hätte,
dem Manne seines persönlichen Vertrauens seine Stimme zu
geben, ohne sie damit seiner Partei zu entziehen.

4 . Die Wahlbündniffe wären beseitigt, wie auch di« Stich-
Wahlen mit all ihren Schattenseiten .

b . Einzelnen Ständen und Jnteressentengruppen wäre es
erleichtert , eigeüe . Vertreter zur Wahrung ihrer « Interessen
zu erlangen .

6. Bei uns in Baden könnte nie mehr die Rede sein da.
von , daß eine einzelne Partei für sich allein die Mehrheit in
der Kammer erlangen könnte. Eine Mehrheit der national¬
liberalen Partei wäre ein für alle Male vorüber ; eine an¬
der « Partei - Mehrheit könnte nicht aufkom¬
me n . Und das wäre in B ad e n mi t Freuden zu be -

rüßen . Natuvnotwendig mühte die Stellung der
egierung zu den Parteien anders werden als sie bisher

war und zwar so , wie man sie in Staaten wünschen muß , die
zwar eine konstitutionelle Berfaffung , aber kein parlamentari¬
sches Regierungssystem haben. Auch die Beziehungen der
einzelnen Parteien zu einander könnten nur gewinnen ."

Heute läßt Herr Wacker diese Grundsätze nicht mehl
alle gelten, das Zentrum ist in dieser Frage äußerst unzu¬
verlässig geworden, es hat sogar durchblicken lassen, daß es
einem Proporzantrag auf dem nächsten Landtag n i ch t zw
stimmen wird. Das Zentrum anerkennt in solchen Fragen
keine Prinzipien , es stimmt heute so , morgen anders, ganz
wie es ihm gerade in seinem Parteiinteresse zweckmäßig dünkt

— «i

daß er trotzdem ein Denkmal aufrecht für ihn in seinen
Garten dulden konnte.

Er war doch schon einen Sprung weiter gekommen, doch,
doch ! T .

So saß er und ließ es , während der Abschiedsfrieden sich
immer tiefer ins Herz nistete , langsam Abend werden . Es
war ein ungewöhnlicher warrper Frühlingstag . In den
Gärten schimmerte es im jungen Laub der Syringen schon
leicht violett von langsam aufbrechenden Blütentrauben . Der
Bergwold hinter Georgs Einsiedelei türmte sich in farbigem
Baumgelock lichtgrün , hellbraun und mattgolden hinauf bis
zum Höchsten und anstatt der Kapelle im Stadtgarten , di«
nun ihre Instrumente zusammengepackt hatte und heim ge¬
gangen war, musizieren die Amseln in den Gärten . Ihre
Cantilenen übertönte aber auf einmal ein schweres Summen,
wie von nahenden Bienenschwärmen , das immer lauter und
immer dröhnender wurde. Die Frühlingsluft zitterte unter
dem Gesang aller Glocken im Münsterturm , die Ostern ein¬
läuteten.

Jetzt erst fiel es Georg ein, daß Karsamstag abend war
und morgen Ostersonntag sein würde . Ein seltsames Gefühl
abergläubischer Rührung , als ob dieser Abschnitt in seinem
Lebensgang nun bedeutungsvoll gerade mit der Aufer¬
stehungsfeier zusammenfiele , wollte ihn überschleichen, als
er auf einmal im hereinbrechenden Dunkel hinter sich di«
Gartentür « in den rostigen Angeln knarren hörte . Durch
die Tannenbüsche und zwischen den Birkenstämmen hindurch
wand sich «in kleiner Zug von Knaben mit farbigen Lam¬
pions. Es waren Schüler Georgs aus den oberen Klassen des
Gymnasiums, die ihm «in Abschtedsständchenbringen wollten
und von der Mutter unten gehört hatten , der Herr Doktor
werde wohl oben in seinem Garten sein. Das war nun ein«
unerwartete und rührende Ueberraschung . An sein « Schüler ,
an denen er noch mit allen Fasern seines Wesens hing , hast«
er , der sich schon frei von allem wähnte , gar niLt mehr 0«*
dacht.

(Fortsetzung folgt.)

f
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Herr Oberamtmann Schmitt
bestreitet die ihm vom „Bad . Landesboten " in den Mund
gelegten Aeußerungen in der Weingartener Versammlung .
In Wirklichkeit habe er folgendes gesagt:

„ Es widerspricht den nationalen und verfassungsmäßigen
Pflichten des Beamten , zumal Verwaltungsbeamten , wenn er
direkt oder indirekt die Sozialdemokratie fördert .
Ich habe dabei Fälle im Auge, wo konservative Wähler
zugunsten des Großblocks sich eingeschüchtert fühlten .
Ich würde mich für verpflichtet halten und mich nicht
scheuen, solche Fälle von Beeinflussungen höheren
Orts zur Anzeige zu bringen ; sicherlich würde dann
Abhilfe geschaffen werden. Auf den Ministerien weht
kein Großblockwind."

Im wesentlichen läuft das auf dasselbe hinaus , was
der „Landesbote" berichtet hat .

Die Konservativen
haben neuerdings große Rosinen im Kopf . Sie speku-
sieren auf einen großen Fortschritt bei den bevorstehenden
Landtagswahlen und hoffen in der badischen Politik die
Rolle des Züngleins an der Wage spielen zu können . Vom
1 . Oktober ab gibt der bekannte konservative Publizist , Re-
dakteur Adam Röder die „Südd . Konserv . Korresp.

"
heraus, die ein Sprachrohr für die verschiedenen reaktio¬
nären Gruppen konservativer Observanz werden soll.

Die erste Nummer enthält Begleitworte des Freiherrn
,p. Heydebrand und der Lasa , sowie des Prinzen
,p . L ö w e n st e i n . Der Führer der preußischen Junker
schreibt in seinem Geleitwort u . a . :

.So ist die „Süddeutsche Conservative Correspovdenz"

bestimmt, auch jenem törichten und subalternen Wor¬
urteil entgegenzutreten , als sei die konservative Partei eine
wesentlich egoistischen , zumeist agrarischen Inter¬
essen bestimmte, reine Klassen Partei . Eine Klassenpartei
,st keine Volkspartei im eminenten Sinne ; dies ist aber die
konservative Partei , die jeder ehrlichen deutschen Arbeit dient ,
den sozialen Zusammenhang der einzelnen Berufsstände ver¬
tritt und neben den wirtschaftlichen Interessen derselben auch
ihre geistigen und religiösen Ideale hochzuhalten und zu ver¬
teidigen strebt.

Gegenüber einer Herrschaft der unterschiedslosen
Masse — wie sie in heutiger Zeit immer drohender ihr
Haupt erhebt — verfechten wir den aristokratischen
Gedanken , daß die Kultur der bürgerlichen Gesellschaft
vorzugsweise getragen ist von dem Vorwärtsstreben und der
leitenden Arbeit der Tüchtigsten und Besten ! )

Gegenüber der Uebertreibung der freiheitlichen Wünsche
eines unbeengten Subjektivismus wollen wir eine Be¬
schränkung in den Grenzen , welche Ordnung , Diszi¬
plin, Autorität dem menschlichen Wesen zum Heile er¬
fordern .

"
Aus diesen Zeilen spricht der Hochmut des preußischen

Junkergeistes , der aber in Baden nie eine Heimstätte fin¬
den wird . Das badische Volk ist politisch aufgeklärt ge¬
nug , um zu wissen , daß es von der konservativen „Volks¬
partei im eminenten Sinne des Wortes" nichts Gutes zu
»rhoffen hat .

Auch die „Südd . Konserv. Korresp.
" wird dem schwind¬

süchtigen Konservatismus in Baden nicht auf die Strümpfe
helfen.

Die Rastatter Nationalliberalen
rühren , wie der „Bad . Landesbote" festftellt , für die am
7. Oktober stattfindende Reichstagsersatzwahl keinen Fin¬
ger . Besser konnte sich diese Sorte „Liberaler " nicht charak¬
terisieren, als durch diesen Verrat an den Interessen der
nationälliberalen Partei . Offenbar wollen sie sich nicht die
Gunst des Zentrums für ihren Kandidaten Nieder -
b ü h l für die Landtagswahl verscherzen .

Das Liegenschaftsvermögen des badischen Staates .
Den Mitgliedern des landständischen Aus-

Schusses , der bekanntlich vor kurzem zu einer Sitzung zusam-
Neutral , wurden von der Regierung auf eine Anregung hin,
hie aus der Mitte des landständischen Ausschusses erfolgt war,
bemerkenswerte Angaben über das staatliche Grundstücks -
i (Lie ge nsch afts -) vermögen — Gebäude , Grundstücke
wird geschlossene Güter , jedoch mit Allsschluß der der Zivil-

Wenverwaltung unterstehenden — mitgeteilt. Danach be-

Therrter und Musik.
Naturtheater Oetigheim.

Das Naturtheater Oetigheim wird nur noch an den beiden
nächsten Sonntagen — den 6. und 12. Oktober — seine Tore
zum T e l l s p i e l öffnen.

An diesen beiden Spieltagen wird die gesamte Naturbühne
:im Schlußakte in großartiger bengalischer Beleuchtung er¬
strahlen, und ein Bild Hervarzaubern , das jedem Zuschauer un¬
vergeßlich bleiben wird . Auch sonst werden die beiden Oktober-
Spieltage im herbstlichen Prachtgewande bei einigermaßen gün¬
stigem Wetter zu den schönsten und eindrucksvollstenSpieltagen
gehören . Um der starken allgemeinen Nachfrage an den Schluß-

fpieltagen noch gerecht werden zu können, hat die Spielleitung
Pereine nur noch in ganz beschränktem Umfange zugelassen und
'die Vorverkaufsstellen mit einer größeren Anzahl Karten be¬
dacht , so daß voraussichtlich alle Wünsche befriedigt werden
können. Da der Reise- und Fremdenverkehr aus Nord und Süd
jetzt auch nachläßt, werden voraussichtlich auch jene , die sich erst
am letzten Augenblick zum Spielbesuch entschließen, noch einen
Sitzplatz an der Tageskasse erhalten können. Auf 5 . Oktober
.deüehrt noch einmal der Freiburger und auf 12. Oktober
W ) einmal der Heidelberger Theaterzug . im übrigen
verkehren die bisherigen Züge auch an den Oktoberspieltagen.
Der letzte Septemberspieltag war wieder sehr gut besucht und
hinterließ von prächtigem Herbstwetter begünstigt, mächtige Ein¬
drücke auf alle Besucher.

Volksschauspiel Dietlingen.
Als würdigen Abschluß der diesjährigen Spielzeit plant die

Spielleitung , am Sonntag , den 15. Oktober d . I ., dem letzten
Aufführung-stag , das Spiel mit Brillant - und Kriegsfeuerwerk ,
sowie bengalischer Beleuchtung des Römecberges zu verbinden.
Diese Gelegenheit sollte kein Freund der Naturbühne versäumen ,
zumal für nächstes Jahr eine Wiederholung des „Lichtenstein"

nicht ins Auge gefaßt ist. Es würde sich empfehlen, sich recht¬
zeitig in den bekannten Borverkaufsstellen mit Eintrittskarten
zu versehen.

SS. Versammlung Deutscher
Naturforscher und flerzte .

Ueber gefährliche Menschentypen .
Die Psychiatrische Wteilnng hörte vereinigt mit der für ge¬

richtliche und soziale Medizin einenVortrag ^desProfMors An¬

Mittwoch , den 1 . Oktober 1913 .

trägt dieses Vermögen bei vorsichtiger Schätzung im ganzen
1188 Millionen HJarf, wovon auf die allgenckine Staatsver¬
waltung einschließlich der Domänenverwaltung 306 Millionen
und auf die Staatseisenbahnen 882 Millionen ent¬
fallen . Die letztere Summe entspricht dem Anlagekapital
der Eisenbahnverwaltung. Vergleicht man damit den Be -
triebsüberschuß für 1912 nnt36,3 Millionen, kapitalisiert zu
4 Prozent , so ergibt sich ein Vermögen der badischen staats -
eisenbahnen von 907 Millionen. Die badische Eisenbahnschuld
Ende 1912 : 556 Millionen Mark, ist hiernach durch den Er¬
tragswert der Eisenbahnen uni mehr als das Anderthalbfache
und , wenn man das gesamte staatliche Grundstücksvermögen
mit 1188 Millionen in Vergleich zieht, um mehr als das
Doppelte gedeckt. Außer 'dem Grundstücks -(Liegenschasts)-
Vermögen besitzt der ,badische Staat noch ein erhebliches
mobiles Vermögen in einer Reihe für staatliche Zwecke be¬
stimmter Fonds .

Lehrermangel und Lehrerübersluß.
Zu diesem Kapitel schreibt neuerdings die „Neue

Badische Schulzeitung " :
„Wir möchten hervorhcben, was wir schon wiederholt ge¬

sagt haben : Die großh . Schulverwaltung hat die unerläßliche
Pflicht , jetzt mit der Ausbildung von Volksschullehrern auf
Vorrat abzubrechen! In sozialem Verantwortlichkeitsgefühl
haben die übrigen Ministerien seit Jahren den Zugang zur
mittleren Beamtenlaufbahn fast ganz gesperrt , und jetzt be¬
ginnt man wieder , Anwärter in beschränkter Zahl aufzuneh¬
men . Diese Tatsache hat einen großen Zudrang zum Lehrer¬
beruf mit hervorgerufen , und das Unterrichtsministerium war
nicht so sozial, so weitblickend: die Seminare wurden bis unter
die Hohlziegel gefüllt , 2 und gar 3 Parallelkurse wurden an
Lehrerbildungsanstalten errichtet. Und wir haben in Baden
jetzt fast 2400 Unterlehrer und Unterlehrerinnen gegen 3800
Hauptlehrer und Hauptlehrerinnen . Da es jetzt an Schul -
lokalen mangelt , können die Schulkandidaten nicht
mehr sofort angestellt werden und die Gr . Regierung hat be¬
reits eine Verordnung ausgearbeitet , wie fernerhin die Schul¬
kandidaten und Schulkandidatinnen den Schulen ihres Hei¬
matortes als Volontäre zugeteilt werden sollen . Die
Schülerzahl wächst auch in den großen Städten nicht mehr in
früheren Maße , und wenn erst diese weniger neue Lehrer
brauchen, dann kann sich die Ueberproduktion von Lehrern
geradezu zu einem schreienden Mißstand auswachsen.

Warum bildet nun die Unterrichtsverwaltung auf Vorrat
Lehrer aus ? Das ist eine ernste Frage , deren Beantwortung
die Regierung nicht ausweichen kann. Hat sie nicht gerechnet ,
nicht den etwaigen Bedarf festgesetzt und so blindlings die
Seminare gefüllt ? Oder wurde mit Absicht auf Ueberproduk¬
tion hingearbeitet ? Warum hat sich das Unterrichtsmini¬
sterium nicht die anderen Ministerien zum Muster genom¬
men ? Wo diese dämmen konnten (bei den Mittelbeamten ) ,
da haben sie vorgesorgt. Und die Schulverwaltung hat es
durchaus irr der Hand , das Bedürfnis und die Anzahl der
Schulkandidaten möglichst in Einklang zu bringen . Sie darf
nur die Aufnahme in die Lehrerbildungsanstalten nach dem
voraussichtlichen Bedürfnis gestalten. Das ist wahrlich nicht
schwer .

Und welcher Zukunft gehen die jungen , jetzt in das Schul¬
amt eintretenden Lehrer und Lehrerinnen entgegen ? Wie
schon gesagt , stehen schon fast 2400 unständige Lehrer im
Dienst . In den letzten vier Jahren , die überaus günstige ge-
nannt werden müssen, wurden durchschnittlich jährlich 250
Anständigen Hauptlehrerstellen übertragen . Selbst wenn in
der Neuerrichtung von Hauptlehrerstellen kein Rückschlag ein-
iritt , dauert es 8—10 Jahre , bis die bereits im Amtestehenden
Unterlehrer und Unterlehrerinnen etatmäßig angestellt sind .

Da sind aber die Schulkandidaten und Schulkandidatinnen ,
die jetzt im Herbste aus dem Seminar entlassen wurden , und
diejenigen , welche noch von Ostern her auf Anstellung war¬
ten . nicht mitgezählt ! Es ist höchste Zeit , das die Schulver¬
waltung eine soziale Zulassungspolitik treibt .

"

Würde unsere Volksschule so ausgestaltet , wie es sein
müßte , dann wäre es geradezu lächerlich , von einem Ueber-
fluß von Lehrern zu reden . Noch immer ist die Zahl der
auf eine Lehrkraft entfallenden Kinder in der Volksschule
eine viel zu große. Darauf sollten u . E . die Volksschul¬
lehrer Hinweisen . Aber es scheint , als ob das Nebensache ,
die Anstellungsverhältnisse die Hauptsache seien . Gewiß
sollen die letzteren gute sein, aber nicht minder wichtig ist
doch der Betrieb der Volksschule an sich. _

ton ( Hall« ) über den Charakter und seine Ursachen solcher
Mensch« , , die nicht krank, doch aber so sehr von den normalen
Menschen unterschieden sind, daß sie eine besondere BeachkU 'Ng
verdienen . Professor Anton erörterte , daß zwischen dem Ge-
fühlsleben und den Gedanken und Willensrich¬
tungen des einzelnen ein gesetzmäßiger Zusammenhang be¬
stehe ; da wir aber nicht nur als Menschen, sondern auch als
Mitmenschen veranlagt sind , so steht jenes Gefühlsleben und
seine Beziehung zum Willen in Wechselwirkungmit der Außen¬
welt . Zugleich besitzen wir aber die Fähigkeit, uns anzupaffen
und den richtigen Verkehr mit den anderen , die „E i n f i n -
düng " herzustellen. Die Gefühle aber sind eine Weichenstel¬
lung für den Zug der Gedanken, sie wirken als ein „Regulator "

unseres Willenslebens . Die Einwirkung der Umwelt geht am
leichtesten durch hochgspannte Gefühle , durch Leidenschaften vor
sich ; am besten , wenn diese von vielen auf den einzelnen über¬
tragen werden . Die Wirkungen solcher gemeinsamer Ge¬
fühle können sich ■gegenseitig, hemmen, ja ausheben, rich¬
tig abgestimmte Wechselwirkungen aber geben Anlaß zu unge¬
ahnten Leistungen und lassen den einzelnen weit über sich hin¬
auswachsen.

Daß Mißstimmung einzelner aus ganze Gesellschaften
lähmend 'wirkt, daß durch einen geistig Hochstehenden allen ande¬
ren wertvolle Anregung gegeben wird , aber eine zersetzende Wir¬
kung auch ohne böse Absicht von einem nicht richtig „Eingefühl¬
ten" auszugehen vermag , sind Beispiele für die Wechselwirkung
der Gefühle . Hervorragenden Einfluß aus diese Beziehungen
und Wirkungen hat di« menschliche Sprache . Sie gibt
nicht nur den Inhalt des Gedankens, sondern vielmehr auch den
Rhythmus , die Stimmung , den eindrucksfähigen Stil .

Die Wirkung einzelner auf andere Menschen kann eine recht
bösartige sein, besonders wenn sie von solchen ansgeht, die schon
in der Kindheit „a b g e a r t e t"

, aus der Art geschlagen waren .
Diesen fehlen die Gefühle für das menschliche Zusammensein
und dessen seelische Bedingungen . Sie stellen von Anfang an
Konsliktsnaturen dar , die auf den gesellschaftlichen und sitt¬
lichen Geist ihrer Mitmenschen zersetzend wirken. Unheilvoll
arten sie meist in ihrem Liebesieben aus und können geradezu
als „ erotische Apachen" bezeichnet werden. Ein solcher erklärte
seine Vorliebe für kleine Mädchen mit der Erwägung , daß diese
ihn keine Kinder kosten ! Seltsamer und bezeichnenderweise haben
solche Männer bei Frauen großes Glück und viele Lumpen wer¬
den durch den einen in die Welt gesetzt. Hemmungslos in ihrem
Denken und Wollen, oft mit körperlicher Gewandtheit bedacht ,
sind sie geborene Gegner aller Ordnung und gefallen sich darin ,
in ihrem anfs Abenteuerliche und Geheimnisvolle gerichteten
Drange eigene Banden und blind ihnen ergebene Geheimbünde

, »u .schaffen . _ _ _ i -A

General -Dersammlung der Freien Ber¬
einigung bad. Krankenkassen.

Vom 27 . bis 28 . September tagte in Scho p f h e i m die dies - '

jährige 20. Generalversammlung der freien Vereinigung ba¬
discher Krankenkassen. Die öffentlichen' Gebäude, sowie die Ein¬
wohnerschaft hatten aus diesem Anlaß reich beflaggt. Die Zahl
der Delegierten , zirka 300 , sowie der sonstigen Teilnehmer war
eine außerordentlich große , ein Beweis , welch großes Interesse
der diesmaligen Tagung entgegengebracht wurde . Die Tagung
selbst fand im größten Lokal der Stadt , im Pflugsaal statt . Tie
Verhandlungen begannen am Samstag nachmittag 4 Uhr mit
einer Vorversammlung , Kurz nach 4 Uhr erösfnete der Vor¬
sitzende des geschäftsführenden Ansschusses , Herr Hof-Karlsruhe ,
die Versammlung und gedenkt zunächst des 20jährigen Bestehens
der freien Vereinigung . Ferner begrüßt er den anwesenden
Vertreter des Obcrversicherungsamtes Freiburg ; Herrn Geheim¬
rat Jakobi . In einem ehrenden Nachruf gedenkt der Vorsitzende
sodann der Toten , insbesondere des verstorbenen Ausschußmit¬
gliedes Herrn Robert Klein -Maunheim , der als langjähriges
Mitglied im Ansschuh, sowie als Vorsitzender der Orlskranken-
kasse Mannheim I sich große Verdienste erworben habe . Die
Versammlung erhob sich zu Ehren seines Andenkens von den
Sitzen . Als Schriftführer wurden gewählt die Herren Bisch¬
mann , Schriftführer des geschäftsführenden Ausschusses , und
Mükel, 'Vertreter der Ortskrankcnkaffe Mannheim II .

Es folgt dann der Bericht über die Tätigkeit des Verbands-
ausschusies. Referent Hof ergänzt den gedruckt vorliegenden Be¬
richt . Der Ausschuß war bemüht , anläßlich der Aufftellung der
neuen Statuten , den Kassen in jeder Beziehung mit Rat und Tat
zur Seite zu stehen , was ihm auch im vollsten Sinne des Wortes
gelungen ist. Auch da , wo sich Differenzen zwischen den Kassen
und dem Verbände der Kaffenangestellten ergeben haben, hat tue
Leitung stets zur beiderseitigen Befriedigung zu vermitteln ge¬
wußt . Eine endgültige Anerkennung der tariflichen Anstellung
der Beamten konnte leider nicht überall erzielt werden.

Die Aerztefrage soll auf der Hauptversammlung erledigt
werden. Das Verhältnis der Zahnärzte zu den Kaffen soll durch
Verträge , zu welchem Zwecke bereits mit der zahnärztlichen Lan¬
deszentrale Fühlung genommen wurde , geregelt werden. Eine
bedauerliche Tatsache ist die im Laufe des Geschäftsjahres zutage
getretene Sonderbündelei . Die zu diesem Zwecke van gewisser
Seite betriebene Agitation hat nennenswerte Erfolge nicht zu
verzeichnen. Der Bericht wurde ohne Diskussion' gutgeheißen.

Verbandsdirektor Sigmund - Karlsruhe erstattet den
Kassenbericht. Die Einnahmen betragen 6848,08 Mk. Ban der
Sparkasse zurückerhoben 3625 Mk . ; zusammen also 9674,05 Mk.
Die Ausgaben beziffern sich auf 9967,53 Mk ., so daß ein Kassen-
bestand verbleibt von 6,52 Mk. Bei der Sparkasse sind eingelegt
2002,08 Mk. Der Kässenvorrat beziffert sich demnach auf 2008,54
gegen 1640,67 Mk . im Vorjahr . Vermögenszunahme 367,87 Mk.

Verbandsdirektor Sigmund stellt den Antrag , den Bei¬
trag pro Kopf der angescklossenen Mitglieder von 1% . auf 1 Pf .
hcrabzusetzen. Begründet wird der Antrag damit , daß durch
Inkrafttreten der ReichSversicherungsordnung der Kreis der
Versicherten ein erheblich größerer wird . Der Ausschuß glaubt
daher , mit dem geringeren Beitrage auskommen zu können . Nach
dem Bericht der Revisionskasse Durlach und Entlastung des Rech¬
ners wurde der Voranschlag ohne Debatte einstimmig ange¬
nommen . Als Revisionskasse wurde Durlach wiedergewählt.

Zuwahl eines Vertreters der Jnnungs -
krankenkassen in den Verbandsausschuß . Der
Vorsitzende Hof stellt namens des Ausschusses den Antrag , auch
den Jnnungskrankenkasien einen Vertreter im Ausschuß zu ge¬
währen . Nach ziemlich erregter Debatte über diesen Punkt , in
der das Für und Wider ausgiebig erwogen wurde, erfolgt ein¬
stimmige Annahme des Antrages . Die Karlsruher Jnnungs -
krankenkasse der Perückenmacher wurde beauftragt , diesen Ver¬
treter aus ihrer Kasse zu bestimmen. Als Ort der nächstjährigen
Generalversammlung wurde Rastatt einstimmig gewählt.
Damit waren die Arbeiten des ersten Tages erledigt. Die Aus¬
führungen des Referenten sowie der Diskussionsredner standen
durchweg auf der Höhe der Zeit und zeugen von tiefem Ver¬
ständnis für die Aufgaben der Krankenversicherung.

Die Kasse des Tagungsortes Schopfheim hatte zu Ehren
der auswärtigen Delegierten im Tagungslokal ein Festbankett
veranstaltet , an welchem die Delegierten , die Stadtgemeinde
durch den Herrn Bürgermeister Heeg , sowie viele Einwohner
teilnahmen . Die flott gespielten Weisen der Stadtmusik , sowie
Borträge heiteren und ernsteren Charakters, hielten die Teil¬
nehmer bis spät in die Nacht beisammen. Ter verehrlichen
Stadtmusik und ihrem Dirigenten , Herrn Sigin aus Basel,
sowie allen Teilnehmern , sei auch an dieser Stelle der Dank aus¬
gesprochen . (Schluß folgt. )

Eine Abart bilden die Anarchisten , die haltlos und in
ihrem Empfinden großen Schwankungen unterworfen sind . Sie
eignen sich für kein richtiges Lebensprogramm und sind auch
nicht imstande , ein solches mit Beharrlichkeit durchzuführen. Sic
sind leicht beeinflußbar und zeigen eine krankhafte Lust zum
Martyrium , indem sie ihr Leben als eine Sache von für sie be¬
langlosem Werte bedenkenlos verwerfen . Einem unklaren Idea¬
lismus aus der einen Seite entspricht ihr tiefer Haß gegen alle
Menschen, die an werktätiger Arbeit sind, und meist maßlose
Eitelkeit .

Die psychopathisch Veranlagten , bei welchen es im Kopfe
nicht ganz richtig ist , sind oft hochbegabte und edel gesinnte Men¬
schen, aber jeder Stimmungsschwankung unterworfen . So wir¬
ken sie störend auf ihre Umgebung und das Zusammenleben mit,
ihnen bringt keinen Gewinn ; von bleibendem Nachteil aber ist
ihr Einfluß aus Jugendliche . Das gesund », normale Leben
der jungen Seele wird durch den krankhaften Rhythmus gestört,
psychisch „angesteckt " und gewinnt schwer wieder sein früheres
schönes Gleichgewicht. Der Psychopatb ist übermäßig leicht erreg¬
bar , sentimental und nervös , besonders aber die Frau mit
solchem Typus .

Die Gerichtsverhandlungen der letzten Zeit haben manche
dieser gefährlichen Frauen aufgezeigt . Sie üben einen
fürchterlichen Einfluß aus ; sonst vielleicht wertvolle Männer
werden, ihm einmal erlegen , zu Betrügern , Schwächlingen und
Mördern . Für die Glückösummedes einzelnen ist seine Stellung
zur 'Frau ja so sehr maßgebend, und diese wieder kann den
Mann tatsächlich hoch erheben in Leistung und Charakter, ja sie
entscheidet oft über seinen ganzen Rassenthpus. Unter den hyste¬
rischen Frauen kommen solche mit edlerer Willensrichtung vor ,
aber auch sie vermögen das geistige Wesen des Mannes zu ent¬
wurzeln und „ruinieren ganze Generationen "

. Auch die durch
körperliche Krankheit beunruhigten unter den Hysterischen ver¬
mögen oft tm Lebenskampf recht wackere Kammeradinnen zu
sein, ja durch ihre die kraftstrotzende Gesundheit ersehende Fein-
fühligkeit sogar weiter zu kommen als der täglich wirkende
Mann . Aber sie betören durch Stimme und Gebaren , sind eins
pfindlich und Gesinnungsschwankungen unterworfen und wider¬
standslos empfänglich für geistige Epidemien. Darum fühlt
sich der männliche Mann gern als ihr Beschützer und verfällt
so um so leichter ihrem so oft verderblichen Einfluß

Durch Störung des Drüsenlebcns in der Jugend wird das
iveitere Leben schwer beeinflußt . Kinder mit vorzeitiger Ge-
schlechtsreisung, der noch nicht die notwendige geistige Voraussicht
entspricht, bedeuten für sich selbst und ihre Altersgenossen eine
große Gefahr . Auch geschlechtlicher Mißbrauch von ©inte der
Erzieher ist relativ sehr häufig und hat ein Festhasten dieser
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flus der Partei.
Wilhelm Gewehr 4°.

Elberfeld. Genosse Wilhe «Im Gewehr ist Montag nacht
11 Uhr im Alter von 55 Jahren einem längeren Leiden erlegen.

Wilhelm Gewehr war seit 22 Jahren leitender Redakteur un -

seres Elberfelder Parteiblattes . Seit langen Jahren kandi¬

dierte er in Essen für den Reichstag. Bei der letzten Wahl
im Januar 1912 erhielt er 40503 Stimmen , unterlag aber im

zweiten Wahlgang mit 52 510 gegen 57 700 Stimmen dem

Kentrums -Arbeitersedretär Giesberts . ,
AuS Bebels Nachlaß. Wie ein Telegramm aus Wetzlar

meldet, hat August Bebel der Stadt , in der er seine Lehr,

lingsjahre verbrachte, in seinem Testament ein Vermacht -

n i s von 6000 Mark ausgesetzt.

* 13 . Reichstagswahlkreis . Den Vorsitzenden und Kassierern
der Mitgliedschaften zur Kenntnis , daß die Abrechnungen sofort
vorzunehmen und längstens bis 5. Oktober an den Unterzeich¬
neten einzusendcn sind, damit die Abrechnung an den Landes-

bezw . Parteivorftand rechtzeitig gemacht werden kann.
Breiten , 30i September 1913 .
Der Kreiskassierer. Wilh . Staiber , Marktplatz 13, 2.

Genossenschrlftsdewegung.
* Mostobst-Berkauf. Die Obsthändler .

Süddeutschlands ,
deren Verwertungs - Genossenschaft ihren Sitz in Stuttgart hat ,

beabsichtigen größere Mengen Mostobst aus _ Frankreich und

Italien einzuführen . Die Vorbereitungen hierzu sind getrof¬
fen . Infolge der Mißernte in den verschiedensten Gegenden
Deutschlands steht eine starke Einfuhr zu erwarten . Für rascheste

Abbeförderung der an den Grenzen anhaltenden Wagenladungen
haben die Zoll- und Eiscnbahnverwaltungen alle erdenklichen
Maßregeln getroffen , die die Interessenten befriedigen dürfen .
Der Preis pro Zentner , der gegenwärtig zwischen 5 und 6 Mk.

schwankt , wird dadurch hoffentlich festgelegt werden. Seime

Höhe sollen auch dem Wenigerbcmittelten Gelegenheit geben
können , sich entsprechend zu versorgen.

* Organisierter Konsum und privatkapitalistische Planlosig¬
keit. Nichts ist geeigneter , die Gegensätzlichkeit zwischen orga-

nisiertem Konsum und privatkapitalistischer Planlosigkeit zu
zeigen, wie die Vernichtung von Werten , die der Allgemeinheit
von Nutzem gewesen wären , dem Profit aber eine Gefahr zu wer¬
den drohten . Es ist ja schon oft darauf hingewiesen worden, daß
man in Brasilien die Kaffee-Ernte zum Teil vernichtet, um bei

so verringertem Angebote die Preise möglichst hoch schrauben
zu können . Etwas ähnliches scheint man mit der reichen
Zwetschenernte dieses Jahr zu beabsichtigen . In einem Artikel
der Zeitschrift „ Der Lehrmeister im Garten und Kleintierhof " ,
der sich mit Vorschlägen über den Absatz der Zwetschenernte be¬

faßt , kommt wieder so recht deutlich der Unterschied zwischen der
Arbeit für den organisierten Bedarf und der Wirtschaft für den

unbestimmten Markt zum Ausdruck. Wir lesen in dem Artikel :
Es hat ein lebhafter Meinungsaustausch darüber stattge¬

funden , ob man in Anbetracht der zu erwartenden , teilweise
sehr reichen deutschen Zwetschenernte Preßzwetfchen für einen
billigeren Preis als 2 .50 Mk . verkaufen soll . Es wurde in¬
dessen allseitig , besonders für Sübdeutschland, Alienburg .
Thüringen , sestgestellt . daß dortige Zwetschenzüchter ihre
Zwetschen nur ernten , wenn der Preis nicht unter 2,50 Mk.
für 60 Kilo sinkt. Bei einem billigeren -Preise sagen die Leute :
.Dann mögen sie lieber verfaulen ."

Also wenn die Ernte gut geraten ist , dann wird nicht ein
Freudenfest gefeiert , wie es zu Großvaters altmodischen Zeiten
geschah , sondern man läßt die Sachen lieber verfaulen , statt sie
billig an die bedürftigen Leute abzugeben ! Kein Mensch wird
amnehmen, daß eine solche Verschandelung vom Naturgütern
im Interesse der Gesellschaft liege, sintemalen es doch Leute
übergenug gibt , die kaum je Zwetschen zu essen bekommen , ob¬
wohl sie die Frucht auch sehr gern genießen möchten . So weit
für den organisierten Bedarf gearbeitet wird , werden derartige
empörende Vorgänge, wie sie aus den Zwetschengogenden gemel¬
det werden , nicht Vorkommen , denn bei den natürlichen Be¬
ziehungen dieser Wirtschaftsform würde sofort von allen dabei
in Frage kommenden Personen ' begriffen werden , daß sie sich
selbst schaden, wenn sie nützliche Sachen absichtlich umkommen
lassen . Bei der umständlichem , verwickelten und verschleierten
Wirtschaft für einen ungewissen Markt, , der bei der Herstellung
der Waren erst in der Phantasie besteht , sind solche der Selbst¬
verstümmelung gleich zu achtende Handlungen nichts Seltenes .
Es fehlt die harmonische Verbindung der einzelnen' Gesellschafts-
glieder . An derartigen Beispielen absichtlicher Warenvernich¬
tung , die geübt wird, , um die Preise hochzuhalten, kann aber
jedermann recht klar die großen Vorzüge der Konsunmgenossen-
schäften und der auf ihnen aufgebauten Arbeitsgemeinschaften
gegenüber der wilden , planlosen Wirtschaft für den Markt er¬
kennen. Bei der Konsumgenossenschaft wirken alle Glieder

naturgemäß darauf hin , daß kein Stäubchen an Gut
_

verloren

gehe ; denm jeder sieht klar , daß eS auch sein Schade wäre , wenn
eS anders wäre . Deshalb bekommen die modernen Konsum»

genossen schäften , deren Glieder dies begriffen , rote Backen und

gedeihen gut . Bei der Warenwirtschaft bewirkt der Profit , der
die Sache „ in Oel " hält , wie der Maschinenbauer sagen würde,
daß sich der einzelne Sondervorteile zu ergattern sucht , wobei

ihm unbedenklich ist, ob es aus Kosten der ?lllgemeinheit ge¬
schieht. In dieser verschobenen Welt freut sich der einzelne, daß
großen Volksmassen ein Gut unerreichbar bleibt, wenn nur e r
dabei seinen Rebbach macht . So geht es mit den Zwetschen
wie mit anderem Waren . Und da sollte noch einer im Zweifel
sein , ob er die Konsmmgenossenschaften mit allen Kräften unter¬

stützen muß ?

Neues vom Tuge.
Feuersbrunst .

Obernburg a . M ., 29. Sept . Heute mittag 1 Uhr brach hier
ein Gvoßfeuer aus . dem bis nachmittags 4 llhr 9 Wohnhäuser
und mehrere Scheunen zum Opfer gefallen waren . Der Brand
bestand bis dahin noch fort , sodaß er sich noch weiter ausbreiten
dürfte .

Obernburg a. M ., 30. Sept . Das verheerende Feuer , das
gestern hier ausbrach , wütete bis spät nachts. 13 Häuser und
6 Scheunen sind dem Brande zum Opfer gefallen . Zahlreiches
Mobilar und Kleinvieh verbrannte . Große Mengen Frucht
wurden vernichtet. Aus den niedergebrannten Häusern konnte
fast nichts gerettet werden. Auch sind die Abgebrannten nur
schlecht versichert . Zahlreiche Familien sind obdachlos . Mehrere
Häuser wurden beschädigt . Ueber die Entstehungsursache ist
nichts bekannt.

Apothekerkniff .
Frankfurt a. M ., 30 . Sept . Der Mitinhaber des Dr . Thies -

quentschen Ambulatoriums in der Kronprinzenstrahe, Apo¬
theker Alfons Wei ner t, wurde heute verhaftet, weil er Be¬
trügereien vorgenommen haben soll. Er soll , wie die Blätter
melden, selbst hevgestellte Pillen vertrieben haben , für die er
60 Mk . pro Schachtel forderte, während der Wert gleich Null
gewesen sein soll.

Jagdunfall .
Hanau , 29 . Sept . Gestern nachmittag wurde der wogen

Wi-Iderns schon oft vorbestrafte Maurer Konrad Ballch aus
Enckheim von dem Jagdhüter Vogel, der bei dem Jagdpächter ,
Direktor Hoffmann auf der Mainkur angestellt ist, anyeschossen.
Bauch wurde in schwer verletztem Zustande in da» Krankenhaus
in Hanau gebracht. An seinem Auskommen wird gezweifelt.

Revolver-Affäre.
Metz, 29 . Sept . Leutnant Tiegs in Diederchofen hatte sich

am SamStag vor dem OberkriegSgericht des 16. Armeekorps zu
verantworten wegen Störung eines militärischen Gottesdienstes .
DaS Gericht erkannte aber auf Freisprechung. Aus Freude
darüber gab der Offizier ein Festmahl, bei dem auch reichlich
getrunken wurde . Nach dem Mahl begab sich der Leutnant in
seine Wohnung , wohin ihn der Fahnenjunker Förster begleitete.
Plötzlichhörte man drei Schüsse fallen und im nächsten ' Augenblick
stürzte der Fahnenjunker verwundet auf den Flur , abends
erlag er den erlittenen Verletzungen. Das Motiv der Tat ist
unbekannt .

Diedenhofen, 26 . Sept . Nach einer neuen Version soll es
sich bei der Offiziers -Tragödie um einen Unfall handeln . Wie
erzählt wird , veranstalteten die Offiziere nach der Kneiperei
ein Schießen im Zimmer , wobei Biergläser als Ziel dienten.
Ms nun Leutnant Tiegs dem Fahnenjunker Förster die Waffe
aus der Hand nahm , um selbst zu schießen , entlud sich diese und
der Schuß traf den Fahnenjunker Fächer ins Herz.

Hinrichtung.
Göttingen , 30 . Sept . Der frühere Lakai des Kaisers

und spätere Schutzmann in Hannoverisch-Mindm , Georg
Romahn , der am 9. April vom Schwurgericht Göttingen
aufgrund eines Indizienbeweises zum Tode verurteilt wurde,
weil er seine Frau am Abend des 7. Januar in Hannoverisch-
Minden absichtlich in die Weser gestoßen hatte, um sich ihrer
zu entledigen, ist heute früh 7 Uhr, nachdem der Kaiser das
Todesurteil am 20. September bestättgt hat , im Hofe des Göt-

ttnger Gerichtsgefängnisses durch den Scharfrichter Grübler
aus Magdeburg mit dem Fallbeil hingerichtet wordm.

Selbstmord im Gefängnis .
Berlin , 29 . Sept . Der wogen versuchter Erpressung

verhaftete Kaufmann Eisenträger , der vor' einiger Zeit einen
Selbstmordversuch verübte , indem er ur der Unter »
üchungshaft einen langen Nagel sich in den Kopf zu treiben ver¬
achte, der indessen in der Schädeldecke stecken blieb und mit
einer Zange entfernt werben konnte, und einige Zeit darauf
einen spitzen Gegenstand sich durch das Auge stieß, um ihn in»
Gehirn zu drücken, verübte heute dadurch Selbstmord , daß er

drei lange Nägel verschluckte und sich damit die in-nere,
Organe völlig zerriß .

Deutscher Fliegerleutnant in Frankreich.
Berlin , 30. Sept . Oberleutnant Hans Steffen . der gestern

früh auf dem Militär -Flugplatz Döberitz zu einem Aernfluge
.nach England aufgestiegen war und nachmittags Brussel pas.

sierte , ist bei seinem Weiterfluge auf französischem Boden fest-
gehalten und bis auf weiteres an der Fortsetzung seines Unter¬
nehmens gehindert worden. Der Name Steffen wurde in der
über den Zwischenfall hier eingelaufenen Depesche zwar nicht
genannt , es kann sich hier aber nur um Steffen handeln. Wie
weiter aus Paris gemeldet wird , hat die Nachricht von der Lan.
düng eines deutschen Offiziers in Boulogne unter der Bevölke¬
rung große Erregung hervorgerufen .

Strußenbahnunglücksfälle .
Leipzig, 80 . Sept . Gestern abend fuhren auf dem Wind,

mühlenweg unmittelbar vor der Baufachausstellung ein Auro-
Omnibus und ein Straßenbahnwagen hintereinander . Der
Chauffeur des Autobusses überholte den Straßenbahnwagen, -■

nahm aber die Kurve zu kurz und der Autobuß wurde so heftiß
von dem Straßenbahnwagen von hinten angefahren , daß er um» ■<

stürzte und die Insassen in einem dichten Kneuel durcheinan- f
Verlagen. 12 Personen wurden so schwer verletzt, daß sie inS
Krankenhaus gebracht werden muhten . Nach Anlegung von Not. i
verbänden konnten 6 wieder entlassen werden. Die übrigen
haben teilweise sehr schwere Verletzungen davon getragen .

Brüssel, 30. Sept . Ein schwerer Unfall ereignete sich ge.
stern abend in der Nähe von Charleroi in Belgien. Infolge
falscher Weichenstellung stießen zwei in voller Fahrt befindliche
Straßenbahnwagen aufeinander und wurden vollkommen zer-
trümmcrt . Zwei Passagiere wurden sterbend ins Krankenhaus
gebracht, 10 andere trugen zum Teil lebensgefährliche Perlet ,
zungen davon.

Flüchttger Stadtbaumeister.
Rheydt, 30 . Sept . Seit gestern ist der hiesige Sta - tbäu-

meister Fischer , der erst vor kurzem pensioniett wurde ,
plötzlich verschwunden . Es dürste keinem Aveifel unter-

liegen , daß er die Flucht ergriffen hat. Mit ihm ist die Frau
eines Tierarztes verschwunden , die ihr kleines Kind mit auf
die Flucht genommen hat. Fischer ist verheiratet und Vater
von 4 kleinen Kindern. Vor einigen Tagen wandte er sich
an die städtische Behörde mit dem Anträge , seine Pension in
eine einmalige Zahlung umzuwandeln , da er sich an einem
Geschäftsunternehmen beteiligen wolle . Die Pension wurde

daraufhin kapitalisiert und Fischer erhielt 35000 Mk. aus -,
bezahlt. Man nimmt an , daß Fischer den Antrag auf Kapi-

talisierung seiner Pension nur deshalb stellte, um seine Frau
und ine 4 Kinder im Stich zu lassest und mit seiner Geliebten

zu fliehen.
Breslauer Sitten -Affäre.

Breslau , 30. Sept . Die Breslauer Sitten -Affäre hatte

gestern eine weitere Verhaftung zur Folge . Es handelt sich
um einen unverheirateten, in guten Verhältnissen lebenden

Schlächter. Somit sind jetzt 33 Personen in dieser Angelegen¬
heit verhaftet worden.

UnglückSfall
Elbing , 80 . Sept . In der vergangener Nacht fuhr das

Automobil des Kommerzienrat » Stobbe aus Tiegenhaf mit 7

Insassen , als es auf die Fähre zur Uebersetzung der Lake fahren
wollte , durch Versehen be» Chauffeur » in den Fluß . Mtt gro-

ßer Mühe gelang e» . 6 der Auto-Insassen zu retten , während
ein Dienstmädchen, das unter das Auto geriet , ertrunken ist.

Unglücksfälle.
Madrid , 80. Sept . Bei Eisenbahnarbeiten ans der Strecke

Frun -Clizondo wurden , wie aus Pamplona gemeldet wird , durch
vorzeitiges LoSgehen eines Sprengschuffe» vier Arbetter getötet
und drei verletzt.

DchiffsmrfM .
Petersburg , 29. Sept . Der Kriegsdampfer General Bobri-

kow ist an der Küste FinnlantS , 60 Kilometer von Willmann».
Strand auf ein FelSriff aufgelaufen und bekam ein großes Leck .
An Bord befanden sich mehrere Generale . Der Dampfer sank
ehr sckstiell. Ein Privatdampfer brachte rasch Hilfe und nahm
ne Passagiere auf . Ein General war vor der Ankunft des

Privatdampfers inS Wasser gesprungen und hatte das llfe»

chwimmemd erreicht. *

Kommmrolpolftfk*
Kleine kommunale Nachrichten . Der Gemeinderat io

M ü l l h e i m hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, vorbehalt¬
lich der Zustimmung des Bürgerausschusses das alte Schlacht«
Haus zu einer Gewerbeschule umzubauen mit einem Aufwand
von ungefähr 1b 000 Mk . Ferner wurde der Ausbau des Dach«

tocke» der Realschule beschlossen. — In einer Versammlung de»

BüryerausschuffeS wurde die Vereinigung der beiden Gemeinden
D o-r f und R ü t t e zu einer einzigen Gemeinde beschlossen.

i

verderblichen Eindrücke zur Folge , die das gesamte Drüsenleben
tiefgreifend stören . Freilich tritt auch bei rüstigen und tüch¬
tigen Männern in späteren Iahten der Trieb nach jugendlichem
Geschlechtsverkehr aus , aber er kann von verantwortungsbewuß¬
ten Menschen besiegt werden.

Der Vortragende betont , daß er daS Zusammensein ver¬
schieden alter Kinder in der Schule für schädlich halt« , besonder»
wenn körperlich und seelisch artfremde znsammenkommen.
Empfänglichkeit für die wenig zu empfehlenden Eigenschaften
der Umgebung ist ja eine allgemein menschliche Erscheinung ; aber
im KindeSaltcr und beim Jugendlichen haften die schädlichen
Eindrücke viel fester und wirken entscheidend und verheerend
a»f daS ganze Leben.

Fortschritte in der Behandlung der Tuberkulose.
In der Abteilung für öffentliches Gesundheitswesen wurden

in mehreren Vorträgen die Erfahrungen besprochen , die man
mit der Verwendung des Kochschen Tuberkulin macht . Diese
Behandlungsmethode ist sehr zeitraubend , viele Monate dauernd ,
da wegen der schädlichen Nebenstoffe mit sehr kleinen Gaben be¬
gonnen werden muß , die nur langsam gesteigert werden dürfen .
Einen Fortschritt schon in dieser Richtung bedeutet - daS soge¬
nannte Tuberkulomicin des Prager Bakteriologen WeleminSkh.
Zwei Aerzte, Stabsarzt Dr . Skutezky (Prag ) und der praktische
Arzt Dr . M . Weiß (Wien ) konnten der Abteilung auf Grund
eines großen- Krankenmaterials über sehr günstige Ergebnisse
berichten. Schon nach den ersten Einspritzungen- mit Tuberkulo-
micin läßt sich ein Wahrscheinlichkeitsschlutz ziehen, ob die Be¬
handlung Aussicht auf Erfolg gewährt oder nicht , so daß man bei
nicht Erfolg versprechenden Fallen ohne Zeitverlust zu anderen
Behandlungsmethoden , soweit solche überhaupt noch in Betracht
kommen , übergehen kann . Dieses Weleminskysche Präparat
wurde sowohl bei Lunge . n- als auch bei Drüsentuberku .
lose angewendet. In einem großen Prozentsatz selbst schwerer
Formen der Lungentuberkulose wurde dadurch Entfieberung ,
Besserung de» Lungenbefundes , Gewichtszunahme, Nachlassen
des Hustens und d«S Auswurfes und Abnahme der Nachtschweiße ;
bei Fällen von Drüsentuberkulose , soweit sie fiebernd waren ,
gleichfalls Enffieberung und allmähliche» Schwinden der Drüsen -
schwellung bewirkt . Die Einspritzungen wurden wöchentlich ein¬
mal varacnommen. üble Bealeiterscheinunaen nickt beobachtet .

In vielen Fällen behauptet auch der chirurgische Eingriff bei
Tuberkulose seinen Wett . Professor Pal und Dr . Götzl konnten
über sehr günstige Ergebnisse berichten, die -damit auf der Klinik
EiselSberg erzielt wurden .

Mit Recht wird immer mehr und mehr betont, daß e » bei
der Tuberkulose viel entscheidender ist, ihr vorzubeugen, al» sie
später heilen zu wollen. Professor Petruschkh (Danzig ) will eine
Organisation schaffen , um Familien , ja ganze Ortschaften sozu¬
sagen zu sanieren . Er neigt zu der Anschauung, daß in der
Mehrzahl der Fälle der Keim zur Tuberkulose im frühen Kindes»
alter gelegt wird uyd daß auch die Lungentuberkulose der Er¬
wachsenen nur eine späte Versetzung der ursprünglich ^

im
Drüsenshstem sich einnistenden Tubettulose ist . Diese Drüsen¬
tuberkulose kann zwar in vielen Fällen da» ganze Leben- hindurch
„ latent " (verborgen ) bleiben, aber erfahrungsgemäß genügt
eine plötzliche Erkrankung , bei Frauen auch ein Wochenbett , ja
sogar ein starker seelischer Affekt , um diese latente Tuberkulose
in eine rasch fortschreitende Schwindsucht zu verwandeln . Ob
dies eintritt oder nicht , darüber entscheidet nicht bloß die per»
sönliche Veranlagung , die Widerstandsfähigkeit -de» Kranken,
sondern auch tausend Zufälligkeiten de» Lebens. Diesen kann
man durch entsprechende Organisation aller VorbeugungSmiitel
begegnen. Es ist die » die alte Forderung der Aerzte nach Ver-
besserung der Lebensbedingungen , die den besten Schutz gegen
Tuberkulose gewähren . Professor Petruschkh hat allerdings aus¬
drücklich ja nur von allerhand Mittelchen, wie : unenigeltliche
Milchgewährung , Erholungskuren und dergleichen, gesprochen .
Aber wenn der organisierte Kampf gegen die Tuberkulose rechten
Sinn gewinnen soll, so bleibt nichts anderes übrig , al» alle Be-
ftrebungen zu unterstützen, die auf eine Verbesserung der Le -
benSbedingungen abzielen . Der SanitätSreferent de» Mini ,
steriums de» Innern , Statthaltereirat Kutschers, hob aus den
Anregungen PetruschkhS diejenigen heraus , die billig sind und
keine sonderlichen Verpflichtungen auserlegen . Er wünscht alle
latente Tuberkulose mit Tuberkulin zu behandeln, wodurch da»
Ausstreuen der Bazillen verhindett werden soll. Da heißt e»
natürlich zuerst die latente Tuberkulose ettennen . Aber damtt
ist ja doch nur eine Quelle und wahrlich nicht die wichtigste ver.
stopft . Gewiß lassen sich auf diesem begrenzten Gebiet Erfolge
erzielen , aber sie reichen nicht entfernt an -die Größe der Dolks»
aefahr heran . i

Der Einfluß des Wetters auf die Arbeitslust .

Daß man bei schönem Wetter in besserer Stimmung ist , ist
eine alte Erfahrung . Der Wiener Meteorologe W. Schmidt,
hat Untersuchungen darüber angestellt, wie verschiedene Luft¬
druckarten, die Temperaturen , die Bewölkung usw. auf die Lei¬
stungsfähigkeit der Menschen einwirken . Er beobachtete die» an
Arbeiterinnen , die bei der letzten Volkszählung zu tun hatten,
und cm Schülern einer Volksschule . Mittlerer Luftdruck im
Sommer , hoher Luftdruck im Winter schienen die Arbeiterinnen
am günstigsten zu beeinflussen, tiefer Barometerstand im
Sommer und im Winter war stets nachteilig für die Lei¬
stungen. Bei bewölktem Himmel waren die Leistungen gettnger
als bei klarem Wetter . Am ungünstigsten schienen die Are
beitslefftungen bei starkem Ansteigen oder bei starkem Fallen des
Barometers zu sein. Die Untersuchungen an BottSschülern er¬
gaben gü n st i g e Leistungen , wenn der Luftdruck über dem
Mittel war , wenn er hoch und mäßig schnell anstisg. Fiel das
Barometer schwach, dann war dies ebenfalls von günsttgem, fiel
eS rasch oder stieg cs stark an , von ungünstigem Einfluß . Höhe -
Temperaturen wirkten nachteilig auf die Leistungen der Ar¬
beiterinnen , tiefere Temperatur war vorteilhaft . Der Vor¬
tragende hält diese Ergebnisse auch sozialpolitisch fitr wichtig .
Er wünscht, daß sich Unternehmer finden mögen, die eS erlauben ,
daß in ihren Betrieben solche Untersuchungen angestellt werden
dürfen , damit da» Studienmatettal größer und vielseitiger
werde. In der folgenden Diskussion sprach ein Arzt über deck
Einfluß verschiedener Wetterlagen auf die Heilung von Krank¬
heiten und von Wunden . Man toeiß auch von Truppen in Bos¬
nien , daß sie bei bewölktem Wetter -ungünstigere Marschlei¬
stungen aufweisen als an sonnigen Tagen . Bei uns wird viel¬
leicht kühleres Wetter an trüben Tagen günstiger einwitten .
Andere Redner meinten , durch die verschiedenartige elektrische
Ladung der Luft , die durch die Sonnenbestrahlung erfolge, werde
der Mensch lebhafter oder ruhiger . Dies möge auch auf die Ar¬
beitsleistung wirken, weil der Blutkreislauf -durch die elektrische
Ladung der Lust verschieden beeinflußt werde. Es sei wichtig
daß die Aerzte mehr al» e» bisher geschab der- Meteorologie
Aufmerksamkeit schenken.



Nr. 229. Mittwoch , den 1. Oktober 1913. Seite 5* Bürgeimusschutzsitzung in Pforzheim . Die für die vor.
gestrige Bürgerausschußsitzung zur Beratung vorgesehene stadt-rötliche Vorlage über die Erhebung einer Lustbarkeits¬
steuer kam nicht zur Erledigung . Von verschiedenen Seiten
waren ge^en die Steuer Einwendungen erhoben worden, welcheeine Zurückstellung der Borage nötig machten . Das Hauptin .
teresse der Beratungen wandte sich den Vorlagen über das Elek¬
trizitätswerk zu. Dabei wurde u . a. mitgeteilt , daß die Bahn-

. Verwaltung berechtigt ist, den ihr für 18 Pfg . gelieferten Stromweiter zu verkaufen. Weiter erfolgte die Mitteilung , daß ein
, Vertrag abgeschlossen werden soll, nach dem an eine hiesige Fabrik
| Elektrizität für Licht , und Kraft zum Einheitspreis von 13%x Pfennig geliefert werden soll.

r
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^ugeu- bewegung.
Nationale Jugendpflege und Schundliteratur.

Professor Dr . Karl Brunner , der jahrelang in Pforz¬
heim tätig war und durch die seinerzeitige Leitung der volks¬
tümlichen Vorträge . auch in dortigen Arbeiterkreisen noch in
Erinnerung - sein wird, weist in bürgerlichen Zeitungen dar¬
auf hin , daß die Schundliteratur, die eine Zeitlang durch das
gegen sie gerichtete Vorgehen eingedämmt schien, sich ein
neues , offenbar sehr einträgliches Gebiet gesucht hat : die
Jungdeutschland -Bewegung . Eine besonders aktuelle Serie
betitelt sich „Horst Kraft, der Pfadfinder, Schicksale und Aben¬
teuer Jungdeutschlands im Urwald, Prärie und an fremder
Küste"

. Die auf einer Jacht bei Cuxhaven spielenden Jungenwerden ins weite Meer verschlagen. Horst Kraft wirst eine
versiegelte Flasche ins Meer , die von dem ehrlichen Finder
dem Konsul Kraft in Cuxhaven , dem Vater des Helden , oder
oem Generalfeldmarschall Freiherrn von der Goltz überbracht
werden soll. In diesem Stil geht es weiter über hundert
blutrünstige Abenteuer bis zur Rettung . „Pfadfinder her-
aus ! " ruft diese widerliche Nationalreklame verlockend den
bürgerlichen Musterknaben zu und am Schluß wird noch ein¬
mal die Trommel gerührt mit der eindringlichen Mahnung,
„sich dem deutschen Pfadfindertum anzuschließen "

.
So mußte es kommen : Jungdeutschlandbundund Schund-

llteratur in enger Verbrüderung. Die für die Erziehung der
Jugend verantwortlichen Eltern scheinen blind zu sein , daß
sie nicht merken , wie in den Köpfen ihrer Kinder immer
mehr Unheil angerichtet wird. Selbst Professor Brunner
fapt „Schlimmer als durch diese so loyal und jugendfreund¬
lich frisierten Hefte kann die Bewegung der Pfadfinder nicht
in Mißkredit gebracht werden.

"

}
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pus der Stobt.
Karlsruhe, 1 . O kt ob et.

Sozialdemokratischer Verein .
Heute abend V$ Uhr in der Gewerffchastszentrale :

Parteiversammlung . Genosse Abele wird den Be
eicht vom Deutschen Parteitag in Jena erstatten. Zahlreiches
Erscheinen dringend erwünscht .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzuug
vom 26 . September 1613 .

Geländeverkanf am Rheinhafen . Der erste Karlsruher Ru -
verklub „Salamander " hat feit 1601 von der Stadtgemeinde

- 1866 qm Gelände am Rheinhafen gemietet und darauf ein zwei ,
stückiges Klubhaus mit Boots- und Ruderhalle errichtet. Der
Stadtrat beschließt , die Zustimmung des BüvgerauSfchuffeS dazu
einzuholen , daß dieses Gelände dem „Salamander "

, seinem
Wunsche entsprechend, unter gewisien Bedingungen verkauftwerde.

Vermietung von Hafengelände. An eine am hiesigen Rhein-
hafen ansäflige Holzfpeditionsftrma werden ab 1 . Oktober d. I .
weitere 2600 qm Gelände an der Südbeckenstvaßevermietet .

Vom Elektrizitätswerk . Die Direktion der Gas-, Wafler-
und Elektrizitätswerke schlägt vor, zur Beschaffung von . Kühl-
wasser für die Dampfturbinen im Elektrizitätswerk eine Heber-
leitung vom Ostende des Mitteldecken im Rheinhafen nach dem
Elektrizitätswerk zu führen und so das benötigte Waffen dem
Rheinhafen zu entnehmen , da die Brunnen beim Elektrizitäts¬
werk infolge Absenkung des GrundwafferspicgelS in jener Ge-
gend nicht genügend Waffer liefern . Nach seiner Verwendung

■ im Elektrizitätswerk - soll daS Waffer in die Alb geleitet werden.Die Kosten sind auf 126 000 Mk. veranschlagt. Der Stadtrat
genehmigt den Vorschlag vorbehaltlich der Bewilligung der er¬
forderlichen Mittel durch den Büvgerausschuß und beschließt , zu¬
rrächst die wafferpolizeiliche Genehmigung zu dem Projekt ein¬
zuholen.

Elektrische Stratzenbeleuchtung. Die elektrische Bogenlam-
Vrnbeleuchtung in der Ettlingerstraße wurde am 17. d. M . zurProbe in Betrieb genommen . Die Einrichtungen entsprochenden Bedingungen . Um bis zur Eröffnung des neuen Haupt¬
bahnhofs die in der Ettlingerstraße entbehrlich werdenden Gas- -
tandalaber entfernen und die Gehwege wieder in geordneten
Zustand bringen zu können, wird die Direktion der Gas -, Was.' fn> und ElätrizitätSwerke ermächtigt, die elektrische Beleuch-

, tuny der genannten Straße in Betrieb zu halten .
Fischkochbuch . Der Neudruck des von oer Stadt herauSgege-

denen FifchkochbüchleinS in einer Auflage von 16 000 Stück wird
dar Duchdruckerei Ernst Stieß übertragen . Das Büchlein wird
bei der genannten Druckerei und im .Buchhandel zum Preised<M 15 Pfg . käuflich sein.

Abgabe städtischer Säle . Dem Verein Volksbildung wird
Abhaltung von Unterhaltungsabenden und Konzerten der«eine und große Festhallesgal an 4 Abenden und der Orts¬

gruppe Karlsruhe des Deutschen Vereins für Volkshhgiene der
große Rathaussaal zur Abhaltung von populär -wissenschaftlichen
Vorträgen an 8 Abenden im kommenden Winter zur VerfügungSchellt. *

Aendrrung der Droschkenordnung. Die Gartenstadtyesell-' Mst sucht um eine Aenderung deS Tarifs für die Kraftdrosch¬
ken , in d e r Richtung vor , daß bei der Berechnung deS Fahr -
Keffer der Kraftdroschken die Gartenstadt nicht als ein Teil
r ® Vororts Rüppurr betrachtet, sondern in den Stadtbezirk ein-
Aö°gen werde, sodaß der erhöhte Tarif auf Fahrten in die
Anrtenstadt keine Anwendung findet . Der Stadtrat hält in
s^ ereinstimmung mit dem Verkehrsverein dar Gesuch für bc-' «rundet und legt es dem Grotzh . Bezirksamt bsfürwostend vor.

Rheinischer BrrkehrSverein. Auf Antrag des BerkehrSver-J *® beschließt der Stadtrat , die Mitgliedschaft im Rheinischen
^ rkehrsverein in Coblenz mit einem Jahresbeitrag von 200

zu erwerben und diesen Betrag erstmals im nächstjährigen^ unschlags«7itn»urf vorzusehen.
k . Personalsachen. Die erledigte Stelle eines Sekretärs beim
chandesamt (Stellvertreters des Standesbeamten ) soll mit

Justizaktuar besetzt und zu diesem Zwecke zur Bewerbung^ ^ geschrieben werden. — Einem städtischen Arbeiter spricht der
^ isirat anläßlich seiner goldenen Hochzeit unter Bewilligung

GeldgeiLenks aus der Stadtkaffe , herzliche Glückwünsche

Bon der Stratzenbahn . Der vom Stroßenbahnamt vorge-
legte Entwurf des WinterfahrplanS (vom Zeitpunkt der Er¬
öffnung des neuen Hauptbahnhofes bis 31 . März 1614) . wird
gutgeheißen . Der Straßenbahnverkehr wird vom erwähntenZeitpunkt an von morgens 6 Uhr bis nachts 1 Uhr durchgeführtwerden.

Vergebung von Stiftungszinfen . Die diesjährigen Zinfen»
erträgniffe der Dr . Schenkfchen Familienstiftung und der Dr .Dr . Schenkfchen Dienstbotenftiftung werden nach den Anträgender Witwe des Stifters , der Frau Geh. Hofrat Dr . Schenkpwer -geben.

Wählerderfammlung.
In der gestern abend in der „Krone" abgehaltenen öffent¬lichen Versammlung referierte der Kandidat des 41 . . Landtags -

Wahlkreises Genosse Dr . L. Frank über „Die bevorstehendenLandtagswahlen " . Die sehr gut besuchte Versammlung spen¬dete dem Referenten lebhaften Beifall . Der Versammlungs¬leiter Gen . Argast wies vor Versammlungsschluß auf die Not¬
wendigkeit der politischen Organisation und die Verbreitung der
sozialdemokratischen Preffe hin und forderte weiter die Anwe¬senden auf am 21 . Oktober die Theorie zur Tat werden zulassen und dafür zu agitieren , daß der Kandidat des 41 . Kreisesmit übergroßer Mehrheit als Landtagsabgeovdneter gewähltwird . Als erstes Ergebnis der Versammlung können wir einige
Neuaufnahmen und neue Volksfreundabonnenten verzeichnen .

Der Fünfundzwanziger wird eingezogen .
Der Bundesrat hat mit Rücksicht auf die Beanstandun¬

gen , die das 25 -Pfennigstück wegen seiner äußeren Be¬
schaffenheit erfahren hat , zunächst beschlossen , die weiteren
Ausprägungen dieser Münze einzustellen . Aus einer Er¬
klärung des Reichsschatzsekretärs Kühn geht aber weiter
hervor , daß auch eine Wiedereinziehung der Stücke in
Aussicht genommen ist . Eine solche kann jedoch nur aufdem Wege der Reichsgesetzgebung erfolgen, weil das neue
Geldstück durch das Münzgesetz vom Jahre 1908 zur Ein¬
führung gelangt ist. Wann ein diesbezügliches Gesetz dem
Reichstag vorgelegt werden wird , steht gegenwärtig noch
nicht fest. Bis zum Ende des Rechnungsjahres 1911
waren für 7,5 Millionen Mark 25 -Pfennigstücke im Um¬
lauf . Die Ausprägung weiterer Stücke wurde erforder¬
lich, weil wiederholten Anträgen der Reichsbank auf
Ueberlassung dieser Münzen nicht enffprochen werden
konnte. Nach einer anfänglichen Ablehnung nahm also da¬
mals der Verkehr die neue Münze doch auf . Es wurde
dann vom Bundesrat im Beginn des Jahres 1912 beschloss
sen, innerhalb der nächsten beiden Jahre für weitere fünfMillionen Mark Stücke auszuprägen . Dieser Beschluß ist
nicht mehr voll zur Durchführung gelangt , denn nach den
Neuprägungen des Jahres 1912 stellte sich ein Rückfluß der
Münzen in den Kassen der Reichsbank ein. Die Prägun¬
gen für das laufende Jahr wurden daher eingestellt. Da¬
mit ist zum drittenmal der Versuch gescheitert , eine Münze
zwischen dem 50-Pfennigstück in Silber und durch das Ge¬
setz vom Jahre 1886 das 20-Pfennigstück in Nickel einzu¬
führen. n Beide Münzarten wurden aber durch die Novelle
zum Münzgesetz vom Jahre 1900 wieder beseitigt und im
Jahre 1902 außer Kurs gesetzt, die Silchermünze, weil sie
zu klein, die Nickelmünze , weil sie zu unhandlich war .-Schon wenige Jahre darauf wurde erneut das Bedürfnis
nach einer Zwischenmünze empfunden. Handelskammernund industrielle Körperschaften sprachen sich für die Aus¬
prägung eines 26 -Pfennigstückes in Nickel aus . Ein sol¬
ches wurde durch die Münznovelle vom Jahre 1908 einge¬
führt und aus Grund eines Wettbewerbes unter deuffchen
Künstlern im Jahre 1909 in seiner Form festgestellt . Nun¬
mehr ist auch das Schicksal dieser Münze wieder entschie-
den und ihr Verschwinden aus dem Verkehr ist nur nocheine Frage der Zeit .

Arbeiterstenographenbund und die deutsche VolkSstrnographie .
Jeder beachtenswerte Fortschritt findet innerhalb der deut¬

schen Arbeiterschaft seine eifrigsten Förderer . Selbstverständlich
ist , daß die Arbeiterschaft in voller Würdigung des Grundsatzes :
„Wiffeu ist Macht, führt durch Nacht zum Licht !" den prak -
trfchen Wiffenfchaften ihr ganz besonderes Augenmerk zu»
wendet. Ebenso selbstverständlich ist eS darum , daß sich die
S ch r i f t der Pflege der Arbeiterschaft effreut . Ohne die Schrift
ist kein Fortschritt denkbar. Die Kulturhöhe eines Volkes mißtman nach der noch vorhandenen Zahl der Analphabeten. Wer
viel zu schreiben hat , weih, wie ( cktzver die gewöhnliche Schrift
dem Gedankenfluss zu folgen vermag. Die Schrift mußte sich
zur Kurzschrift entwickeln . Ein Ideal der Schrift durch
Kürze und Schnelligkeit, Einfachheit und Sprachverbildlichung
entstand durch die Lebensarbeit des Privatgelehrten A r e n d S.Die ArendSfche Kurzschrift erfuhr im Jahre 1868 eine dem ent¬
sprechende Vereinfachung , so daß st« der Deutsche Arbeiter -
Stenographenbund als Gewerkschaft »- und VolkSstenographie ein-
führte und zum Lehvgegenstand in Arbeiter , und Volksbildung- ,
vereinen und Volksschulen erhob.

Der Deutsche Arbeiter -Stenographen -Bund bezweckt da-
BildungSniveau der Klaffengenoffen zu einem immer höheren zukühren, idealer zu gestalten durch besondere Pflege der idealen
Schrift — das ist seine erste und vornehmste Aufgabe, den Kampf
gegen die geistige Vernachlässigung durch die den niederen Schu¬len mangelnden Lehrgegenstände. Auf dem Gebiete der Dchrift-
entwicklung gesellen sich als weitere praktische Aufgaben hinzu :
Pflege eines intensiven Gedankenaustausches, leichtere und
bessere Korrespondenzmöglichkeit, gründlichere ünd sichere Proto¬
kollierung, Schulung eines eigenen Sienographenstammes , der
befähigt ist, selbst den höchsten Anforderungen zur wörtlichen
Fixierung der Kongreßreden gerecht zu werden, um da- Bil¬
dungsniveau der Arbeiterklasse zu hchen . Der Gelehrte, der
Studierende , der Lehrer , der Kaufmann , der Redakteur und der
Schriftsteller , der Beamte , der Korrespondent, die gesamte schrei,bende Welt hat unberechenbaren Vorteil von einer guten , sicheren
Kurzschrift. „Die Kurzschrift jedem Gebildeten" heißt es seit
Langem . Der Arbeiter , der tagsüber feinem schweren Berufe
nachgeht , besucht volkstümliche Hochfchnlvorträge , Kurf«, studiert
die verschiedenartigsten Werke tn seinen wenigen freien Stun -
den , er macht sich Auszüge, da er di« teuren Bücher selbst nicht
anschaffen kann, er macht sich Notizen beim Lesen , Leim Hörender Vorträge , der Reden, zur Grundlage der Debatte . Er tritt
als Diskussionsredner , als Referent auf , die Grundzüg« feinetRede skizziert er in den wichtigsten Punkten . Er korrespondiertmit Freunden und Genoffen, pflegt regen Gedankenaustausch,
chreibt die Protokolle, die Berichte der Gewerkschafts - und Par¬

teiversammlungen , kurz er nimmt regen tätigen Anteil an der
gesamten VolkrbildungSentwicklung. Betrachten wir bei dieser
ungeheuren Arbeit , die zu bewältigen der am Tage schwer Ar¬
beitende in seinen Abendstunden gezwungen ist, dann ist die
Antwort von vornherein gegeben. Die . Zeit de» Arbeiters ist so
kostbar , deshalb muß der Arbeiter die neueste, beffere Schrift de.
herrschen und benutzen können . Die Stenographie , die der Deut -
che Arbeiter -Stenographen -Bund pflegt, ist eine Jdealschrift ,

sie ist ein Fortschritt gegenüber der gewöhnlichenSchrift ; deshalb
darf sie Niemandem nicht nux. nicht vorentbalten werden — sie

muß jedem intelligenten Menschen, der im Kampfe der Geisterund der Zeit seinen Mann stellen will, als eine hochbedeutsame
Errungenschaft unserer Zeit warm empfohlen werden. Darum :
Hinein in den Deuffchen Arbeiter -Stenographen -Bund, fördert,'verbreitet und pflegt die deutsche VolkSstenographie .

In den beiden Kursen , welche am 1 . Oktober in der Gv-
werkschaftszentrale Kaiserstraße 13 und am 2. Oktober in der
„Palme "

, Lessingstraße 44 ihren Anfang nehmen, ist jedem Ar¬beiter und jeder Arbeiterin Gelegenheit geboten, sich die leich¬
teste Kurzschrift zu eigen zu machen . Die Erteilung des Unter,
richtS geschieht durch erprobte Lehrer kostenlos .

* Zum Konzert des Arbeiter-Frauenchors Karlsruhe, über
das wir gestern bereits einen ausführlichen Bericht brachten»
sei noch mitgeteilt, daß anschließend cm das Konzert ein klei¬
nes Tanzvergnügen folgte , das jung und alt in froher Stim¬
mung noch geraume Weile beisammen hielt. Die Pausenwurden durch Liedervorträge des Vereins, sowie des Sänger !
bund „Vorwärts "

, ferner durch ein Quartett , bestehend aus
Freunden des Herrn Dirigenten Baldas, sowie durch Duett-'
Vorträge der Geschwister Fräulein Jen ne und FräuleinS ch ü l e ausgefüllt , so daß auch diejenigen , die sich am Tanz
nicht beteiligen konnten , bis zum Schlüsse aushielten. Er
kann ruhig gesagt werden, daß diese Veranstaltung in jeder
Beziehung als durchaus gelungen bezeichnet werden kann.
Zweifellos ging derselben sehr viel Mühe und Umsicht seitens
des Herrn Dirigenten und des Vereinsvorstandes voraus,
die nun in dem Erfolg ihre Belohnung fanden . Wir können
angesichts der schönen Leistungen unseren wackeren Arbeiter¬
sängerinnen nichts Besseres wünschen , als daß sie auf der be¬
tretenen Bahn weiterschreiten mögen , von einem Erfolg zumandern. Den Arbeiterfrauen und Töchtern aber möchten wik
den Rat geben , sich dem Arbeiter-Frauenchor anzuschließen,damit wir ihn beim nächstjährigen Konzerte in doppelter An¬
zahl im kleinen Festhallesaal begrüßen dürfen . Zum Schlüsse
sei allen Mitwirkenden auch an dieser Stelle herzlichst ge¬
dankt . '

Das amtliche badische (grüne) Eisenbahnkursbuch ist im
Verlag der C . F . M ü l l e r 's ch e n Hofbuchhandlung m. b. H.in Karlsruhe soeben erschienen und zu Preise von 70 Pfg.
käuflich . Wegen seiner unbedingten Zuverlässigkeit und Hand-
lichkeit wird dasselbe vom reisenden Publikum mit Recht be¬
vorzugt. Infolge der am 23 . Oktober erfolgenden Inbetrieb¬
nahme des neuen Karlsruher Personenbahnhofs mußt für
die Strecken Karlsruhe -Eggenstein -Graben -Reudoff, Karls¬
ruhe -Maxau - Winden - Bergzabern , Karlsruhe - Pforzheim -
Mühlacker und umgekehrt die Ausgabe zweier Fahrpläne
erfolgen. Auf ' der Strecke Karlsnrhe-Pforzheim-Mühlacker
erfolgt bei einer Reihe von Zügen die Abfahrt zum Teil
einige Minuten früher , zum Teil einige Minuten später.
Auch die Fahrpläne Karlsruhe-Graben-Neudorf und Karls¬
ruhe-Bergzabern weisen Veränderungen auf, auf die das
Publikum besonders achten muß.

* Achtung, Gastwirte ! Die Frist >der Benützung der jetzigen
Bierschankgefäße läuft am heutigen 1 . Oktober ab. Von diesem
Tage an dürfen nur noch Bierschankgefäße, Stammgläser inbe¬
griffen , mit der gesetzlichen Eiche , das heißt, der Eichstrich mutz
mindestens zwei Zentimeter unterd em Rand angebracht fein,
benützt werden . Alle anderen Bierschankgefäße, die nicht mit
der neuen Eiche versehen sind, müffen von da ab aus dem
Schankraum entfernt werden.

* Vom neuen Bahnhof . Wie wir erfahren , wird Mitte Ok.
tober, voraussichtlich am 18. oder 16., der neue Karlsruher Per-
sonenbahnhof vom Großherzoq , den staatlichen und städtische«
Behörden einer eingehenden Besichtigung unterzogen werden.

* Die Gartenstadt Karlsruhe wurde auch am Sonntag auk
allen Schichten der Bevölkerung sehr , zahlreich besucht. In der
SperlingSgaffe , die ihren Namen dem bekannten Roman Wil-
Helm RaabeS verdankt , herrschte ein äußerst reger Verkehr . Dar
Interesse der vielhundertköpfigen Menge konzentrierte sich na¬
mentlich auf die jüngst erstellten Häusergruppen , die in ihrem
farbenfrohen Gewände ein prächtiges Bild gewähren. Die
schmucken Wohnungen im Mietwert von 200 und 331 Mk. mil
ihrem reichen Zubehör (Waschküche, Badeeinrichtung, Garten
ufw. ) fanden allenthalben anerkennenden Beifall . Durch die
unentgeltliche Besichtigung der Häuser hat sich daS Publikum
davon überzeugen können, wie haltlos die da und dort bestehen¬
den Vorurteile gegen die Gartenstadt sind und wie sehr ihre
gemeinnützigen Bestrebungen daS Interesse aller derer verdie¬
nen , die daS WohnungSelend unserer Tage beseitigen oder wenig.
stenS mildern wollen .

* Gewerbliche Sachverständige zur Verhütung und Schlich,
tung von Streitigkeiten . Zum Zwecke der Verhütung und zur
Schlichtung von Streitigkeiten in gewerblichen Angelegenheiten
hat die Handwerkskammer Karlsruhe gewerbliche Sachverstän¬
dige bestellt . Dieselben haben die Aufgabe, sachverständige und
unparteiische Gutachten zu erstatten , um Prozesse zwischen
Handwerksmeistern und dem Publikum , wie auch zwischen
Handwerksmeistern untereinander oder mit den Lieferanten
vorzubeugen, ferner sollen sie die Meinungsverschiedenheiten bei
Lieferungen oder Käufen , jeglicher Art, über Güte und Beschaf¬
fenheit der gelieferten Arbeit oder Materialien , über die Ange.
messendeit des Preises , über die Richtigkeit der Ausführung
nach Zeichnung und Muster ober über sonstige Mängel der ge-
lieferten Arbeiten , Waren und

^Materialien auSzugleichen und
zu schlichten suchen . ES liegt rm eigensten Interesse der Be¬
teiligten , von dieser Einrichtung in weitestem Maße Gebrauch zu
machen und sich dieser Einrichtung bei allen ' gewerblichen Strei - ■
tigkeiten zu bedienen , 'da hierdurch ein wirklich sachverständigesUrteil gewährleistet wird und kosffpielige und langwierige Pro -
zeffe vermieden werden .

* Bon der großh . Baugewerkeschule. Dar Wintersemesterder großh . Baugewerkeschule Karlsruhe 1613/14 beginnt am
Montag , 8 . November , morgen» 8 Uhr, mit der Aufnahmeprü-
ring und Einreihung der Schüler . All« Anmeldungen sind , bei
Vermeidung der Zurückweisung, schriftlich bis längstens2. Oktober an die Direktion zu richten. Zur Aufnahme in die
unterste Klaffe der hochbautechnischen Abteilung ist da- zurück-
geleate 16. Lebensjahr , der Nachweis über Absolvierung der
6. Klaffe einer höheren Schule (Gymnasium, Oberrealschule
usw. ) oder einer dreiklassigen Gewerbeschule und eine zwei -
ährige praktische Tätigkeit nättij . Ausnahmsweise werden auch

tüchtige Schüler einer gewerblichen Fortbildungsschule zugc -
laffen. Zur Aufnahme in die unterste Klaffe d " r Gewerbelehrer
abteilung wird daS zurückgelegte 17. Lebensjahr , eine minde-
tenS dreimonatliche praktische Tätigkeit in einem größeren Bau-
>eschäft und außerdem entweder die erfolgte Aufnahme unter.
>ie VolkSschulkandidaten oder die bedingungslose Reife für die

8. Klaffe einer höheren Schule verlangt . Alles Nähere ist aus
dem Programm der Anstalt ersichtlich , welches dar Sekretariat
der Anstalt an Neueintretende , ebenso wie di« Anmeldeformu¬lare für alle Aufnahmesuchenden, unentgeltlich verabfolgt.* Wanderfürsorge - und Wanderarmengesetz. DaS Mini -
terium deS Innern hat den Städten der Städteorbnung , dieim ReichSamt des Innern ausgearbeiteten Vorentwürfe eines

Wagderfürsorge - und eines Wanderarmenaesxtzes aur autäckt.
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lichen Aeuherung zugehen lassen . Sie wurden auf der Ober¬

bürgermeisterkonferenz beraten . Dem hiernach an das grohh.

Ministerium zu erstattenden Berichte schloß sich der Stadtrat

an . Darin erklären sich die Städteordnungsstädte mit der Ten¬

denz und dem Inhalte der Leiden Vorentwürfe vorbehaltlich
der Berücksichtigung einiger Vorschläge und Anregungen ein¬

verstanden.
Zcntralvcrband der Handlungsgehilfen . Gestern abend

hielt die hiesige Ortsgruppe des Zentralverbandes der Hand¬

lungsgehilfen und -Gehilfinnen ihre regelmäßige Dienstags -

Versammlung im Lokal „Drei Könige " ab , in welcher der

Gaubeamte K o y m - Frankfurt a . M . einen Vortrag hielt

sicher das Thema : „Verkäuferin und höhere Töchter ein

Problem "
. Redner behandelte in der Hauptsache den Vor¬

schlag des Herrn Borbeck in der „Textilwoche"
, der dadurch

die sogen, „höheren Töchter " für den Verkäuferinnenberuf

heranziehen will , daß man die „besseren" Verkäuferinnen mit

einer Brosche oder Sternchen auszeichnet , und weiter die

Vorschläge, die Herr Willy Kohn -Halberstadt vom Standpunkt

des Arbeitgebers in der „Sozialen Praxis " zur Hebung der

Lage der Verkäuferinnen macht. Der Referent erntete für

sie ine instruktiven Ausführungen lebhaften Beifall . Eine

Diskussion fand nicht statt .
Bemerkt darf werden , daß der Vortragsabend recht gut ,

hauptsächlich aus Kreisen der Verkäuferinnen , besucht war , ein

Zeichen, daß der fveigewerkschaftlicheGedanke auch im Stande

der Handlungsgehilfen langsam , aber stetig an Boden ge¬

winnt ; zählt doch heute die Karlsruher Ortsgruppe bereits

vn 130 Mitglieder , was man noch vor einigen Jahren nicht

sfür möglich gehalten hätte . Die politisch und 'gewerkschaftlich

organisierten Arbeiter , die Söhne und Töchter im Handels -

perufe haben , sollten es als Ehrenpflicht betrachten , dieselben

dem Zentralverband zuzuführen . Anmeldungen nimmt Franz

Köberlin , Wilhelmstr . 26, entgegen .
* Unfall. Vergangenen Montag nachmittag um halb 4 Uhr

.stürzte der verheiratete Zimmermann Groß von Neureuth an

einem Neubau des Ludwig Wilhelm -Krankenheims zwei Stock¬

werke hoch herunter . Er erlitt einen dreifachen Schädelbruch
sind liegt hoffnungslos darnieder .

* Unfall . . In einer Fabrik in der Oststadt brachte ein ledi¬

ger Taglöhner aus Blankenloch seine rechte Hand in den in Be¬

wegung befindlichen Fahrstuhl , erlitt einen Bruch des Mittel¬

und Zeigefingers und mutzte ins städt. Krankenhaus verbracht

werdm .

Vergnügungen und llnrerdaltungen.
* Im Kolosseum beginnt heute Mittwoch das Gastspiel von

Ae o n h a rd H a s k ek mit seinem Ensemble. Zur Aufführung

gelangen die beiden Possen „Des Löwen Erwachen" und „ 12 .24

Uhr nachts" . Neben diesen beiden Mücken wird ein hervorra¬

gender Varietö -Teil das Programm vervolständigen. (Siehe

heutiges Inserat .)
* Das Klingler -Streichquartett werden wir heute Mittwoch.

,1. Oktober, zum erstenmale hier in Karlsruhe spielen hören, und

zwar im 1. Elitekonzert der Hofmusikalienhandlung Hugo

Kuntz, Nachf . Alle Freunde der Kammermusik seine nachdrück-

,Iichst auf diesen Abend hingewiesen, zu dem noch Karten in allen

/Preislagen im Vorverkauf und an der Abendkasse im volständig

renovierten Eintrachtsaal ab halb 8 Uhr zu haben sind . Beginn

hes Konzertes 8 )4 Uhr.
* Wiener Cafe Zentral. Heute abend nehmen die Künstler -

Konzerte, die sich im letzten Jahre so großen Zuspruchs erfreu¬

ten , wieder ihren Anfang . Beginn jeweils abends 9 Uhr. Es

ist wiederum eine erstklassige Kapelle gewonnen worden, so daß

sicher jeder Musikfreund aus seine Rechnung kommen wird.

* .Künstler-Konzerte im Caf Bauer . Man schreibt uns :

Ab 1 . Oktober spielt das Salon -Orchester Curt Mönch aus Leip¬

zig im Cafe Bauer . Das Orchester, das bisher nur in erst¬

klassigen Hotels , wie Künstlerhaus Leipzig, Treptows Strand -

-Hotel, Swinemünde , Cafe Corso, Leipzig, Hotel Atlantic , Ham¬

burg usw. aufgetreten ist, hat überall Anerkennungen gefunden.

Dem musikliebenden Publikum ist daher ein Besuch aufs

wärmste zu empfehlen. -
* Residenztheatrr . Eine genußreiche Vorführung bietet

das neue Programm mit den künstlerischen Photographien in

natürlichen Farben , die uns die farbige Lichtbildkunst in ihrer

höchsten Vollendung zeigt. Wir sehen allein 25 Aufnahmen

von der Riviera , der schönen und vielbesuchten Küstenlandschaft

am Golf von Genua , in ihrer ganzen Farbenpracht . Das Auge

wird gefesselt durch die natürlichen Farbenreize dieser ent¬

zückenden Landschaften. Der Spielplan enthält außerdem noch

verschiedene interessante Films , unter denen die von Adax Linder

verfaßte und dargestellte Humoreske „ Max will sie knipsen
" be¬

sonders hervorgeboben zu werden verdient .

Die Salkanwirren.
Der türkisch - bulgarische Friedensvertrag.

Konstantinopel, 30 . Sept . Die wichtigsten Bestimmungen

tm offiziellen türkisch-bulgarischen Friedensvertrages lauten:
Die aus den von der Türkei an Bulgarien abgetretenen

Gebieten stammenden und dort wohnhaften Personen werden

bulgarische Untertanen . Diese zu bulgarischen Untertanen

gewordenen Personen werden während eines Zeitraumes von

vier Jahren die Freiheit haben , zugunsten der ottomanischen
Nationalität zu o p t i e r e n durch eine einfache Erklärung bei

den lokalen bulgarischen Behörden und durch Eintragung bei

den ottomanischen Konsulaten . Die Muselmanen in den ab¬

getretenen Gebieten , die bulgarische Untertanen geworden

sind, werden während vier Jahren nicht zum Militär¬

dienst herangezogen und haben keierlei Militärsteuer zu be¬

zahlen . Die Muselmanen , die vom Optionsrecht Gebrauch

machen , werden die abgetretenen Gebiete verlassen und zwar

bis zum Ablaufstage der oben vorgesehenen vierjährigen Frist ,
toobei sie das Recht haben, Hab und Gut zollfrei auszuführen .

Sie können jedoch Immobilien jeder Art in Stadt und Land

behalten und sie durch Dritte verwalten lassen .
Artikel 8 : Die muselmanischen Untertanen Bulgariens

werden in allen Gebieten Bulgariens die gleichen bürger¬

lichen und politischen Rechte genießen , wie gebürtige Bul¬

garen . Sie werden Gewissensfreiheit und Freiheit

der äußeren Ausübung des Kultes haben. Die musel¬

manischen Gewohnheiten werden respektiert. Der Name des

Sultans als Khalifen wird weiterhin in den öffentlichen Ge¬

beten der Muselmanen genannt werden. Die muselmanischen

Religionsgemeinschaften, die gegenwärtig bestehen oder in Zu¬

kunft erichtet werden, ihre hierarchische Organisation und ihr

Vermögen werden anerkannt und refpektiert.
Artikel 16 : Die bulgarische Regierung ist auf die Rechte

und Verpflichtungen der ottomanischen Regierung gegen die

Gesellschaft der orientalischen Eisenbahnen auf

den für die abgetretenen Gebiete ihr konzedierten Teil der

Bahnlinie beschränkt . Die ^bulgarische Regierung verpflichtet

sich, alsbald das rollende Material und andere Objekte/ die

den genannten Eisenbahngesellschaften gehören und von der

bulgarischen Regierung beschlagnahmt wurden , zurückzugeben.

Eine Rede des bulgarischen Friedrnsdelegierten.

Konstanlinopel , 30 . Sept . Die Rede des Generals S a w o w

in der gestrigen Schlußsitzung der Friedenskonferenz hatte fol

genden Wortlaut : Euer Hoheit ! Ich lege Gewicht darauf , Eurer

Hoheit vor allen Dingen im Namen der bulgarischen Delegier¬
ten für die Hilfe und das gütige Entgegenkommen, das wir

von Ihrer Seite bei der Durchführung unserer Mission gefun¬

den , unseren Dank auszusprechen. Dank der im Laufe unserer

Verhandlungen auf beiden Seiten aufgewendeten Arbeit , des

guten Willens und des versöhnlichen Sinnes ist der Stand der

Dinge , wie er seit einem Jahre zwischen unseren beiden Län¬

dern bestanden hatte und so schwer auf ihnen lastete, geändert

worden. Der Vertrag , zu dessen Unterzeichnung wir jetzt ge¬

langt sind, bezeichnet die Wiederaufnahme guter Be

Ziehungen zwischen Bulgarien und der Türkei , bezeichnet

Einvernehmen und Freundschaft . Wir fühlen durchaus

eine wie große Ehre es ist , an diesem edlen Werke mitgearbeitcr

zu haben. Wir sind glücklich, Bürgschaften für Herstellung

fester und dauernder Beziehungen zwischen unseren beiden

Ländern -für gute Nachbarschaft und Freundfchaft im Interesse

des Glückes und des Fortschrittes beider Völker, haben schaffen

zu können.
Die Opfer der Balkankriege .

Sofia , 30 . Seht . Das Kriegsministerium veröffentlicht die

Statistik der bulgarischen Verluste während der beiden letzten

Balkankriege . Im ganzen hat die bulgarische Armee an Toten,

Verwundeten und Vermißten 52 716 Mann verloren . Man

glaubt, daß von den Verwundeten etwa 16 606 Mann lebrns

länglich invalid bleiben werden .
Ein Rotschrei albanischer Notabcln.

Valona, 30. Sept . Eine Anzahl albanischer Notabeln, an

der Spitze Ekrem Bey Vlora , Hairedin u . a . richten folgenden

Aufruf an die zivilisierten Nationen :
Das albanische Volk , das seit Jahrhunderten beständig

sein Blut für seine Freiheit vergossen und die Bahnen für die

Erfolge der Balkanstaaten eröffnet hat , hat noch immer keine

Gerechtigkeit finden können. Hier in Südalbanien schmachten

Hunderte unserer Brüder in griechischen Gefängnissen. Sogar

die nationale Haartracht bildet einen Gegenstand der .Verfol¬

gung von seiten der Ortsbehörden . Die Derwische werden

krumm und lahm geschlagen oder getötet . In Coritza und

Delvino , das bereits Albanien zugesprochen ist , herrscht

vollständige Anarchie . In Nordalbanien setzen die Serben

ihr Zerstörungswerk fort . Die Maffakrierung ganzer Fa

milien ist an der Tagesordnnug. Jüngst erst wurden albanische

, Hirten gehängt und ihre Leichen zerstückelt. Nicht einmal die

Unschuld wird geachtet. Die Serben verbrennen alle Kinder,

deren sie sich bemächtigen, bei lebendigem Leibe . Die un¬

menschlichen Taten , die von denen, die unser Volk ausrotten

wollen, begangen worden sind, haben die Albaner zur Ver¬

zweiflung gebracht. Da sie nichts mehr zu verlieren haben

und am Ende ihrer Geduld angelangt sind , haben unsere un¬

glücklichen Brüder zu dem einzigen Mittel , das ihnen verblie¬

ben ist, Zuflucht genommen : ihr Leben teuer zu verkaufen und

die Ehre ihrer Familien zu retten . Die Leiden , denen sie aus¬

gesetzt sind, haben sie gezwungen, den erlösenden Tob auf dem

Schlachtfeld zu suchen. Im Namen der Menschlichkeit appel¬

lieren wir an die zivilisierten Nationen , sich bei den Groß¬

mächten ins Mittel legen zu wollen, auf
' daß nicht zugelas.

sen werde, daß diese Bevölkerung, die seit Jahrhunderten der

Verfolgung ihre nationale Existenz bewahren konnte, auf diese

Weise durch die Serben und Griechen vernichtet werde.

Die Kämpfe zwischen Serben und Albanern.
Wien, 30. Sept . Nach Konsularberichten sind die A l b a -

n e r bei Dibra und Stigra siegreich und bis Gostiwa vorge¬

drungen . Sie haben 300 Serben gefangen genommen, sowie

30 Kanonen erbeutet . Die albanischen Operationen gegen

Ochrida und Kruschewo schreiten erfolgreich fort . Den

aufständischen Albanern , die 20 000 Mann zählen, sollen sich

40 000 mazedonische Bulgaren angeschlossen haben.

Wien, 30 . Sept . Die „Südslawische Korrespondenz
" meldet

aus Belgrad , es sei den Serben gelungen , M a w r o w o

und Balitschnik zu nehmen , wobei die Albanesen große

Verluste erlitten hätten . Bei Ochrida finden seit Sonntag

sehr erbitterte Kämpfe statt .
Salon » , 30 . Sep . Da die ganze serbische Garnison die

Stadt Monastir verlassen hat, um gegen die Albaner

zu marschieren, haben die serbischen Behörden in Monastir zur

Verteidigung der Stadt und zur Ueberwachuny der albanischen

und türkischen Stadtbewohner eine Volks miliz gebildet.

Belgrad , 30. Sept . Nach Meldungen des Präfekten von

P r i z r e n d hat sich eine kleine Zahl von Albanesen aus Ljuma

mit anderen vereinigt , die durch Vranitsch auf Prizrend

zogen . Zum größten Teile stammen diese aus Matchija in

Albanien . Für Prizrend ist j ed e G efahr be s ei t i gt . Im

ganzen Departement Prizrend und auf der Grenze bis D j a k o -

witza , ebenso im Departement Bitolia ( Monastir ) herrscht

Ruhe und Ordnung . Die serbischen Truppen zogen noch Och¬

rida , um sich des bulgarischen Bandenführers Tschauljeff

zu bemächtigen. Sie zogen in Gallitschnik und Chernowitza ein,

wo sie Behörden einsetzten. Es wird amtlich gemeldet, daß die

Mobilisierung der Drinadivision auf den ersten Aufruf hin er¬

folgt ist . Kriegsmaterial mit der Bestimmung nach Bulgarien

hat auch gestern noch Orchova passiert. Der serbische Thronfol¬

ger ist gestern abend hier eingetrofien .

Eine Erklärung des serbischen Ministerpräsidenten .

Paris , 30 . Sept . Der serbische Ministerpräsident Pasitsch

gab einem Mitarbeiter des „Temps " gegenüber u . a . folgende

Erklärungen ab : In 8 Tagen , vielleicht noch früher , wird un¬

sere Konzentration vollendet sein und wir werden- den entschei¬

denden Schlag folgen lassen können . Unsere Generale werdett

keinen Eroberungskrieg , sondern einen Sicherungskrieg unter¬

nehmen. Um uns zu schützen, werden wir die strategisch wich¬

tigen Punkte besetzen müssen, - daß uns unsere Defensive in

jedem Fall bis zur Wasserscheide des Drinflusses und zum Adria -

tischen Meere führt . Wir werden künftig eine strategische oder

vielmehr vernunftgemäße Grenze zwischen uns und Albanien

verlangen . Wir verlangen keine Ausdehnung , aber eine Grenz¬

berichtigung, durch die beiderseits Opfer auferlegt werden kön¬

nen. Irgend welche diplomatische Einwendungen seitens ge¬

wisser Mächte sehen wir nicht voraus , denn unsere berechtigte

Notwehr ist so klar, das Einwendungen nicht erfolgen können.

Wer ist für Albanien verantwortlich ? Die Mächte ? Sie konn¬

ten den Angriff gegen uns nicht verhindern . Ist es etwa die

Regierung , die von Valona ? Ist es Essad Pascha? Niemand

weiß es . Wir sind gezwungen, unsere Sicherheit jetzt und in

Zukunft zu verbürgen . Was die Konstantinopeler Regierung

anlangt , so glauben wir nicht, daß sie gegenwärtig ein bestimm¬

tes Programm in Albanien hat . Wenn man uns mit Albanien

allein läßt , ist das Resultat nicht zweifelhaft. Auf die Frage ,

ob die diplomatische Lage dieselbe sei wie gestern, wenn Ver¬

wicklungen eintreten würden , antwortete Pasitsch : Gewiß , mit

Griechenland verknüpft uns ein Bündnis . Rumänien wird nicht

zugeben, daß der unter seinen Auspizien geschlossene Friede in

Frage gestellt wird . Auf die Frage : Wie steht es mit Ihren

Beziehungen zu Oesterreich-Ungarn ? antwortete Pasitsch: Wir

haben den aufrichtigen Wunsch , mit der Nachbarmonarchic kor

rekte Beziehungen zu unterhalten . Wir werden dies , falls einer

daran zweifeln sollte, in Wien sehen , wenn die Frage der drei

Eisenbahnverbindungen , an denen sowohl Serbien wie Oester,

reich interessiert ist. aufgerollt werden wird . In wirtschaft¬

lichen Dingen sind wir von einem möglichst guten Willen beseelt .

Die einzige Einschränkung soll darin bestehen , daß wir keiner

Blocht Privilegien zum Nachteil der anderen einräumen können.

Ich werde mich auf meiner Rückreise nach Belgrad in Wien auf¬

halten . Wenn ich das Glück habe, dort den Grafen Berchtolg

zu treffen , so wird es mich sehr freuen , mich mit ihm unterhal .

ten zu können.

Letzte Nachrichten.
Meuternde IVlilirlruppen .

Bern , 30 . Sept . Die demokratischen Mitglieder des Na-

tionalrates interpellierten den Bundesrat über militärische

Vorfälle am Fluelapaß , wo ein Bündner Regiment ,

infolge großer Strapazen -im Schneesturm , ohne einen

Befehl abzuwarten , talwärts marschierte .

6ren2LV »schen fall.
Genf , 30 . Sept . Zwei Schweizer Jäger hatten aus Der -

sehen die österreichische Grenze überschritten .

Sie wurden in der Nähe von Scesaplana von zwei österreichi¬

schen Feldjägern gestellt und verhaftet . Einem der

Jäger gelang es , zu entfliehen . Als ihm die Oesterreicher

nachrückten und ihn zum Stehenbleiben aufforderten , riß er

semen Stutzen von -der Schulter und feuerte auf den Ver¬

folger . Ein Feldjäger wurde durch einen Schuß ms Herz

getötet . Den Schweizern gelang es , zu entkommen . Aus

die Vorstellungen der österreichischen Behörde wurde einer

der beiden Schweizer verhaftet , während der andere noch

gesucht wird .
-ZuflSfung cler italienischen Kammer.

Rom , 30 . Sept . Das Amtsblatt veröffentlicht ein gestern

vom König unterzeichnetes Dekret , welches die Kammer auf -

löst , die Wahlen auf den 26 . Oktober und die Stich¬

wahlen auf den 2 . November anberaumt . Der Zusammen -

tritt des neuen Parlaments wird auf den 27. November fest¬

gesetzt. Dem Dekret geht ein Exposö voraus , das die Gründe

der Auflösung darlegt . In dem Exposö wird ferner hervor¬

gehoben : Das dem Auflösungsdekret vorangehende neue

Wahlgesetz bringt die allgemeinen Wahlen mit

sich , damit die Kammer zur Vertreterin aller Bürger werde.
'

Die neuen Listen gewähren 8672249 Bürgern das Wah¬

recht, was eine Vermehrung um 6353 249 bedeutet . Da?

Expose führt dann die wichtigsten Resormgesetze an , so die

neue Strafprozeßordnung , die Justizverfasfung , sowie zahl-,

reiche Gesetze über öffentliche Arbeiten .

Der Cbronprätendent von JVIarohho
geltorben ?

Paris , 30. Sept . Aus Tanger wird gemeldet , >daß die

Kaids von Tarudant am 15. Sept . in der Gegend von Tase-

murt die Anhänger El Hi bas angegriffen und ihnen

große Verluste beigebracht haben . Gerüchtweise ver¬

lautet , daß E l H i b a g e st o r b e n sei.

Begnadigung royaliftifcber Revolutionäre .
Lissabon, 30 . Sept . Der Ministerrat hat die einzelnen

der von 287 verurteilten politischen Gefangenen eingereichten

Gnadengesuche geprüft . Die Gesamtzahl der Verurteilten

beträgt 379 . Die Regierung hat in 258 Fällen die Begnadi¬

gung enipfohlen .
Die amerihanircbe Carifbill .

Washington , 30 . Sept . Die Tarifbill wird , wenn sie in

ihrer jetzigen Gestalt ratifiziert wird , einen Einnahmeüber¬

schuß von 16 Millionen Dollar im ersten und von 18 Mil¬

lionen Dollar in den folgenden Jahren ergeben . Dieser

chätzung ist die durchschnittliche Einfuhrmenge während der

letzten Jahre zugrunde gelegt . Die Bill tritt in Kraft , so¬

bald sie vom Präsidenten unterzeichnet ist, was wahrscheinlich

innerhalb einer Woche geschieht. Ausgenommen sind die Be¬

stimmungen für Rohwolle , für welche die freie Einftrhr nach

Ablauf des Dezember in Kraft tritt und für bearbeitete Wolle ,

die nach Ablauf des Januar frei eingeführt werden kann .

Die ermäßigten Zölle für Zucker treten nach dem 1 . März ,

die freie Einfuhr von Zucker nach dem 1 . Mai 1916 in Kraft

Brafiliamfcbe Zollpolitik .
Rio de Janeiro , 30 . Sept . Der Ministerrat unter dem

Vorsitz des Präsidenten Hermes du Fonseca hat endgültig die

Herbeiführung der . Kautschuknusfuhrzölle beschossen. Di«

Regierung beschäftigt sich eifrig mit der Frage der Herbei-

ssiHrung von Einfuhrzöllen . Der Minister für Ackerbau schlug

eine zusammtznfassende Organisation für die Kvutschukproduk-

tion am Amazonenstrom vor . Die anderen Minister ver¬

sprachen ihre Unterstützung dafür .

verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzi«

Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Sozial«

Rundschau, Genossenschaftsbewegung, AuS dem Lande und Reuet

vom Tage : Hermann Kabel; für Kommunalpolitik, AuS der

Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für di« Inserate :

Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vereineanzetger.
Karlsruhe-Mühlburg. (Gesangverein „Eintracht

". ) Morgen
Donnerstag Punkt K9 Uhr Singstunde im Vereinslokvl
Gasthaus zum «Rheinkanal " .

1382

Deutscher Arbeitersängerbund, Gau Baden , Bezirk Karls ruh«

Den verehrlichen Bezirksvereinen die Mitteilung , daß vor,

heute ab im Lokal zum „Auerhahn"
, Schützenstrahe 58, ein«

neue Männerchorlieferung zum Slbholen bereit liegt , und

ersuchen mir um diesbezügliche Regelung. 3721
Die Leitung.

Heidelsheim. (Sozialdem . Verein . ) Samstag den 4 . Oktoksr. '

abends 9 Uhr, im „Bad . Hof " : Monatsversammlung.

Tagesordnung : Abrechnung und Berichterstattung vo»

Parteitag .

Bestbewährte
gesunde

und
magen - '

darmkranke ^ Krankenkost ^

Nahrung für :
sowie

schwächliche,
in der EnfwickkJflfl
zurückgeblieben#

Kinder.
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MitgliederversaMmlung des Hilfsoerems für entlasten«
Geisteskranke in Baden.

Wiesloch , 29. Sept . Der Hilfsverein für entlastene Geistes¬
kranke in Baden hielt am Samstag in der Heil- und Pflege¬
anstalt Wiesloch feine 3 . ordentliche Mitgliederversammlung ab.
Aach 2 Uhr trafen aus dem ganzen Land die Mitglieder , Damen -
und Herren in ansehnlicher Zahl ein. Nach herzlicher Begrüßung
durch den Vorsitzenden des Hilfsvereins Geh. Rat Schüle-
Illenau , im Festsaale des Verwaltungsgebäudes gab der Di
rektor der Anstalt Wiesloch, Med. Rat Dr . Fischer einen Rück
blick über die Entwicklung der Jrrenfürsorge in Baden und er,
läuterte an der Hand von Plänen die Bauart der in Baden be¬
stehenden Heilanstalten ; auf einer Kurventafel demonstrierte er
ferner die gewaltige Zunahme der Anstaltsfürsorge und der
staatlichen Aufwendungen hierfür in den letzten 40 Jahren . Zum
Schlüsse verbreitete er sich eingehender über den Lageplan der
WieSlocher Anstalt und die Aufgaben, die mit diesem modernen
Jrrenasyl zu erfüllen sind . Hieran schloß sich eine Besichtigung
der Anstalt an . Unter Führung deS Direktors und der Aerzte
der Anstalt wurden einige Krankenpavillons, die verschiedenen
Wirtschafts- und Betriebsgebäude eingehend besichtigt . Darnach
versammelten sich alle Besucher in der sogen. Kantine zu einer
kleinen Erfrischung , wozu die Musikkapelle der Anstalt ihre
Weisen ertönen ließ.

Sodann wurde in die Beratung des geschäftlichen Teiles
der Tagesordnung eingetreten . Der Vorsitzende ermatte hier¬
bei in eindringlichen Worten zum weiteren inneren Ausbau der
Organisation in ihren verschiedenen wichtigen Beziehungen.Den Schluß der Tagesordnung bildete ein interessanter
portrag von Med. Rat Dr . Thoma-Jllenau über das sehr aktuelle
Thema „ Schutz vor gemeingefährlichen Geisteskranken.

" — Um
7 Uhr schloß Med. Rat Dr . Fischer in Vertretung des Vorsitzen¬
den mit Worten des Dankes für dar bewiesen« Interesse die sehr
anregend verlaufene Versammlung .

pus dem Lmrde.
Turlach . .

S. Gewerbegerichts-Sitzung vom 19. September . Vors. :
Rechtsanwalt Guttenbery ; Arbeitgeberbeisitzer: Friseur Simon ;
ilibeitnehmerbeisitzer: Maschinenformer Machtlen. Auf der
Tagesordnung standen 3 Fälle : 1 . Schlosser R . H. klagte gegen
den Schlostermeister H . hier wegen kündigungsloser Entlassung
auf Zahlung von 4 Mk . Entschädigung. Die Gründe des Mei¬
sters wurden als nicht genügend betrachtet, um die Entlassung
zu rechtfertigen und wurde Beklagter verurteilt an den Kläger
4 Mk. zu zahlen. — 2. Die Maurer E . Z . und I . M . von Söl¬
lingen klagten gegen den Maurermeister I . M . in Grötzingen
wegen Entschäumung. H . wurde Samstag mittags 1 Uhr vom
Polier wegen Arbeitsverweigerung , Schimpfen und Raufen auf
der Baustelle entlassen. Z . ging sofort in die Wohnung des
Meisters und verlangte sein Geld, welches ihm verweigert wurde .
Denselben Abend sagte der Meister zu M . , er solle auch sein
Bündel packen. Der Meister gab die Tatsachen zu , er zahle aber
nicht aus , wenn der Arbeiter unter der Zeit kommt , M . ist ent¬
lassen worden , weil er bei der Affäre beteiligt war . Z . ver¬
langt 5,50 Mk. für" Versäumnis , weil er ohne Jnvalidenkarte
keine Arbeit erhielt ; er hätte jedoch die Karte Samstag abend

. hdlen können . M . verlangt 2,28 Mk . Z. wurde abgewiesen und
M . das Verlangte sofort vom Meister ausbezahlt . Die Kosten
tragen beide Teile . — 3. Der Schreinerlehrling W . S ., ver-
steten durch seinen Vater , klagte gegen Schreinermeister F . hierr *

l

Die Unterzeichneten haben sieh zwecks ge¬
meinsamer Ausübung der Praxis vereinigt .

. Rechtsanwalt Dr , Priedmannistan grossh .
Oberl &ndesgerioht Karlsruhe zugelassen .

Büro : Kaiserstrasse 141
4 ^ oke Marktplatz ).

Dr. Friedmann Dr. Kullmann
Rechtsanwälte . 3723

I

$tädt.$ecfi$cbmarki
Die Wiedereröffnung des städtischen Seefischmarkte » findet an

Donnerstag , den 2 . Oktober ds . Js ., nachm. 3 ' /, Uhr
fcM. Der Verkauf von Fischen auf dem Hauptmarkt erfolgt ir
Lukunst regelmäßig am Donnerstag nachmittag von 3 1/, bis^ Uhr und Freitag vormittag von 8 bis 11 Uhr in bei
»ischhalle hinter dem städt. Vierordtbad.
* Auf den Filialmärkten durch den Verkäufer Zipf:
Eöeftstadt : Im Hose des Eichqmte «, Sofienstraße 96/98, an

Donnerstag vormittag von S bis 11 Uhr und nach¬
mittags von 3 bis 6 Uhr .

ßtstadtr In der Georg- Friedrichstraß« am Freitag vormittagvon 8 bis 11 Uhr .
Stadtteil Mühlburg r Ecke Rhein» und Vogesenstraße am

Donnerstag , nachmittag von V2® di» 5 Uhr .
Karlrnhe , den 30. September 1913 . 3716

ASdt. Schlacht - und M -hhofdir . ktion .
Komme

pünktlich
auf Postkarte .

Haufe getragene Herren - und
Avnenkleider , Uniformen ,
Mel . Möbel . Betten , alte
Mvsebisse und Goldsache «.
Mle di« denkbar höchsten Preise.
gglntraub, Kronenstr . 52.

Mühlburg .

AW Hm
. . Friseur
Feinstraße 30 (Westendhalle ) .
S |,t 8f5lth »fte Bedienung ,
-
"laste Preise . Damen -

kre». Anfertigung aller
Haar arbeite » , 3253

kft .

aller Art kaufen Ei « billig und
gut unter Garant « bei

Beinricb Karrer,
Karlsruhe -Mühlburg ,

Philivvstraße 19
(Straßenbahnhaltestelle ). '

Kein Laden Nur Lager.
Franko-Lieferung. 8525

Abführ-Tee i
„ Frangnla -Tee larlu loauwerk“

bestbew . Hausmittel ä50 Pfg.
Dru, o. Mayer, wiiiwiiutr. 20.

wegen Bruch des Lehrvertrages und verlangte 100 Mk . Entschä¬
digung. Der Lehrling behauptet , Arbeiten verrichten' zu müssen ,
welche nicht zum Schreinerhandwerk gehören. Der Vater be¬
fragte eines Tages den Meister , ob sein Sohn etwas lerne , dar¬
auf sagte der Meister , sein Sohn werde kein Schreiner und wenn
er damit einverstanden sei, wolle er den Lehrvertrag lösen , wo¬
rauf S .» im Fortgehen gesagt habe : „Ja , es ) st recht .

" Damit
war F . der Meinung , daß der Lehrvertrag aufgelöst sei . Trotz¬dem kam der Lehrling am Montag wieder zur Arbeit, wo ihmaber vom Meister gesagt wurde , er brauche nicht mehr kommen .
Hierin will nur der Vater den Vertragsbruch erblicken . Urteil :
S . wird mit der Klage gbgewiesen und hat die Kosten zu tragen .
Offenburg .

e. Submissionsblüten . Bei den Eingaben für Arbeiten zumBau der Oberrealschule war das niederste Angebot für Beton¬
arbeiten um nicht weniger wie 20 000 Mk. billiger als das
höchste. Bei den Blechnerarbesten war das niederste Angebot1200 Mk. billiger als das höchste.

* Mannheim , 30 . Sept . Von dem im Neckar beim Pe¬
troleumlager ankernden Schiff „ Fendel 3" fiel gestern das
5 Jahre alte Söhnchen des Schiffsführers Volks ins Wasserund ertrank . Die Leiche wurde bald darauf gelandet.* Kehl, 30 . Sept . Gestern ereignete sich auf dem Schlepp¬bot „ Matthias StinneS 5" im hiesigen Rheinhafen ein bedauer¬
licher Unglückssall . Bei der Ausführung von Reparatur¬arbeiten schlug der Matrose Sturm die linke Hand so . heftigin eine starke Dreikantfeile , daß diese die Hand vollständig durch¬
stach , wodurch eine Ader und eine Sehne durchschnitten wurden.* Bchern , 29 . Sept . Am gestrigen Sonntag ist im Elektrizi¬tätswerk der Drehstromeinanjerumformer in Betrieb gebrachtworden, mit dessen Hilfe hochgespannter Drehstvom von 10 000
Volt in Gleichstrom von 2—120 Volt umgeformt wird . Hiermithat der provisorische Lokomobilbetrieb sein Ende gefunden. Die
Lokomobileinrichtung bleibt jedoch neben dem Einankerumformerals Reserve in der Zentrale ausgestellt, sodah die Stromliefe¬
rung für die Stadt Achern während der kommenden Winter¬
monate im weitesten Matze sichergestellt ist. Im übrigen ivird
an dem Wiederaufbau der Zentrale , nachdem nunmehr die er¬
forderlichen behördlichen Genehmigungen usw. erteilt sind , sehr
intensiv gearbeitet , sodaß mit der Fertigstellung der Rohbauesin wenigen Wochen zu rechnen ist . — DaS Elektrizitätswerkwurde bekanntlich seinerzeit durch- Feuer zerstört.* Staufen , 30 . Sept . Hier ist das Söhnchen der Witwe
Henne ? an der spinalen Kinderlähmung gestorben.* Lörrach, 30. Sept . Die Wiesentalbahn , die seit
Eröffnung des neuen Basler Bahnhofs elektrisch betrieben wird,hat schwere Krisen zu bestehen . Fast täglich bleiben mehrere
Züge unterwegs stecken und müssen mit Dampf weiter gebrachtwerden, wodurch natürlich große Verspätungen entstehen. Mit
dieser Woche sollen auch die Güterzüge elektrisch betrieben wer-
den und man darf gespannt sein, wie es damit geht, da die Ma¬
schinen bei größeren Lasten erst recht versagen sollen .* Peterstal , 30. Sept . Aus dem Gut von Anton Hoserer
ist man bei umfangreichen Schürfarbeiten in 10 Meter Tiefe
auf ein zwei Meter breites Eisenerzlager gestoßen .* Ottoschwanden, 30. Sept . Beim Obstpflücken fiel der- schon
bejahrte Weber Gottlieb Buhler vom Baum und trug so
schwere Verletzungen davon, daß er im Krankenhause in Emmen¬
dingen bald nach seiner Einlieferung denselben erlag .* Mosbach, 26. Sept . Gestern nacht brach im Sägewerk
Wahl Feuer aus , dem das ganze Werk zum Opfer fiel . Die

>Feuerwehr mußte sich darauf beschränken , das unmittelbar an
das Sägewerk angrenzende Wohnhaus des Besitzers, und das nur
durch einen schmalen Weg' von der Brandstelle getrennte städtische
Schlachthaus vor dem llebevgreifen des Feuers zu schützen. Den

x GUirtscbafts-Gmpfebluna. xX Meinen werten Freunden und Gönnern zur gefl. X
gg Kenntnis , daß ich unterm Heutigen die gg

SMnimitinnKöllenbngkrZ
X Werderstratze 28 XX übernommen habe . — Es wird mein' eifrigstes Bestreben X
Jg sein , meine werten Gäste aufs beste zu bedienen . Zum gg
2 Ausschank gelangen die beliebten Schrempp 'scheu Biere , 2M hell und dunkel , sowie reine selbstgezogene Weine , «8
jg gute « bürgerlichen MittagStisch . Jg
Jg " 1 Eigene Schlachtung. j *
jg E» empfiehlt sich bestens 3730 ^
gg Martin Kraft und Frau.
XXXXXXXXXtXXXXXXXXXX

(Ein Waggon

Kmaik-Kerde
erstklassiges Fabrikat , soeben eingetroffen. 3656

Ernst Marx
Herd«, Ofen », Küchen - «. Haushaltungs -Geschäft.

Tel. 3086. 45 Luisenstrahe 45. Tel. 3086 .

Keine Genossenschaft Keine Haftpflicht

Allgemeiner Kohlenverein
Karlsruhe
(gegründet 1909)

Vorfetlhaffa Bezugsquelle für Brennmaterial
-- - ------ Lieferung nur an Mitglieder ---- --- -

Näheres durch :
Josef Krieg, Httbschstr . ZZIV, Vorsitzender
Jakob Ufolf, Humboldstr . 13 , Geschäftsführer

Eventuell genügt eine Postkarte . 2407

Erstklassige Win Bullt BmHimii

angestrengten und aufopfernden Bemühungen der Feuerwehr
ist es zuzuschreiben, daß die beiden letzteren Gebäude gerettet
werden konnten . Der Gebäude- und Materialschaden ist bedeu¬
tend , insbesondere sind wertvolle Maschinen, die zum Teil erst
vor kurzem in Betrieb genommen worden waren, dem ver¬
heerenden Element zum Opfer gefallen . Ueber die Entstehungs¬
ursache deS Feuers ist noch nichts bekannt geworden. Der Ab¬
gebrannte ist versichert.

* Taubrrbisch « fsheim , 30 . Sept . Die Betriebseröffnung der
Bahnstrecke Tauberbischofsheim -Königheim wird , wie das „Hei¬
delberger Tagblatt " erfährt , im Jahre 1914 erfolgen. Diese
Nachricht wird in weiten Kreisen des badischen Frankenlande¬
allgemeine Befriedigung Hervorrufen.

Landwirtfcbaftltcbee.
Zum Rückgang des deutschen Weinbaues . Die vorläufigen

Zahlen über die diesjährige Ermittlung der deutschen Reben¬
fläche im Ertrag zeigen wiederum einen neuen erheblichen Rück¬
gang gegenüber den Jahren 1912 und 1911 . Die Rebenfläche
im Ertrag beträgt danach gegenwärtig in Preußen 17117 ha,
Bayern , rechtsrheinisch 5 014 ha , Bayern linksrheinisch 15177ha,
Anhalt 1 ha , Königreich Sachsen 132 ha , Großherzogtum Sach¬
sen 16 ha , Sachsen-Meininyen 1 ha , Sachsen -Koburg-GotHa
17 ha , Hessen 13232 ha , Württemberg 14116 ha, Baden
14 459 ha , Elsaß -Lothringen 96939 ha , Deutsches Reich 106220
ha , gegenüber 108 906 ha im Vorjahre und 110 061 ha im Jahre
1911 . Eine Zunahme der im Ertrag stehenden Rebensläch ver¬
zeichnet Hessen mit 203 ha und Preußen mit 14 ha ; diese jedoch
ausschließlich in den Provinzen Rheinland und Hessen-Nassau,
zum unerheblichen Teil auch in Posen , während die Provinzen
Schlesien, Sachsen und Brandenburg mit Berlin einen starken
Rückgang aufweisen, der nur durch die Zunahme in der Rihein-
provinz weniger in Erscheinung tritt . Der Verlust an Reben
im Ertrag 1913 stellt sich in Bayern 459 ha , Württemberg 799 ha,Baden 625 ha , Elsaß -Lothringen 969 ha . Die größte Aus¬
dehnung im letzten Jahrzehnt besaß die im Ertrag stehende
Rebensläche im Jahre 1906 mit 120 000 ha im Deutschen Reiche,woraus ein Rückgang um 13980 ha oder 11,68 Prozent bis zur
Gegenwart Hervorgeht.

Die Ursachen dieses ohne Zweifel recht bedenklichen Rück<
ganges der Rebenfläche sind im wesentlichen in dem geringen
Ausfall der Ernte , dem gesteigerten Aufwand in der Bewirtschaf¬
tung und Unterhaltung des Rebgeländes , verbunden mit einer
Anzahl im unmittelbaren Zusammenhang stehenderNebenerschei¬
nungen zu suchen . Die Unsicherheit der Erträge im Weinbau,die ständig sich vermehrenden Schädigungen durch Witterungs -,
Krankheits - und Schädlingseinflüsse , dazu die immer schwieriger
sich gestaltende Beschaffung der notwendigen menschlich» Ar¬
beitskräfte , da die meisten Arbeiten im Rebbau ihrer Natur nach
nnr durch Handarbeit erledigt werden können , mußte an man¬
chen Stellen zu einer Einschränkung der Rebensläch führen,wenn auch leider vielerorts hiermit , eine bedeutende Wertsver¬
minderung des Bodenkapitals mit in Kauf genommen werden
muhte .

* Heidelberg» 29. Sept . Der 5. badisch Zentral -Zucht.
geflügelmarkt verbunden mit Junggeflügelausstellung findetam 5 . und 6 . Oktober in der Kronenbrauerei in Heidelberg -
Neuenheim statt . Der Markt wird von dem Verband der Lad.
landwirtschaftlichn Geflügelzuchtgenossenschaftenveranstaltet .

reiegraphirclm Scbiffsbericbt der „Red Star Linie"
Antwerpen.

Der Postdvmpfer „Lapland " der «Red Star Lime" in
Antwergen ist laut Telegramm am 28. September wohlbehaltenin Neuyork angekommen.

Petroleumlampen ,
Petroleumöfen ,
Gaelampen ,
sowie sämtl .Ersatzteile

zu jeder Lampe ,
Glühkörper ,
Zylinder und 8703
Dochte
empfiehlt zu billigen Preisen

bei bekannt guter Ware

N. Hessen
Hans - u . Küchengeräte

Herdlager
Tferderplatz 36, Telephon 1885
Usuprechtstr . 2,Telephon 2749

Vergebung von
Bauarbeiten .

Für die Erbauung einer Dünger -
hauseS und die Vergrößerung
der Kaldannenwäsche im städt.
Schlachihof hier , sollen die nach¬
stehenden Arbeiten im Wege der
öffentlichen Aurschreibung ver¬
geben werden : 3711

1 . Maurerarbeit ,
2. Steinhauerarbeit

a) PfiuztälerSandsteine
b) rote Sandsteine ,
c) grüne Sandsteine ,

3. Eisenbetonarbett ,
4 . Zimmerarbeit .
Die Zeichnungen und Be¬

dingungen können beim städt.
Hochbauamt, Karlfriedrichstr. 8,
(Eingang Zähringer - Straße )
3. Stock, Zimmer Nr . 167 , rin¬
gesehen werden und sind die
Angebote bis Donnerstag , den
8 . Oktober ds . IS ., vormit¬
tags 10 Uhr , dem Tage der
Eröffnung daselbst abzugeben.

Karlsruhe , den 29. Sept . 1918 .
Städt . Hochbanamt .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Dachen ,
zu billigen Preisen . 11
Wilhelm Schwab

Dnrlacherftraß « 85 .

fehlerfrei, weg.
_ » Wegzug bill . zu

verk . Mühlburg , Nuitsstr. 2,St . I , Eing. Sofienstr.

esidenz-

Waldsfr. 30
3679

Programm
von Mittwoch, 1 . bis inkl,
Freitag , 3. Oktober 1918 :

will „sie" knipsen,
Humoreske , verfasst und

dargestellt von
Max Linder .

Olympische Spielt
derBrüderBeitamos.

Aktuell.

Die behexte Strasse.
Eine urgelungene Zauber¬

posse.

Riviera
die schöne vielbesuchte
Küstenlandschaft am Golf

von Genua .
Vorführung von künstleri¬
schen Photographien in

natürlichen Farben
(System Lumiäre ).

Aufnahmen an der Riviera.

Prolongiert !
Da in der ersten Hälfte
der Spielzeit allen werten
Besuchern der Zutritt nicht
ermöglicht werden konnte

als Einlage :

Dis Kriegs-
i

IllusHationen aus dem
Balkarjkrieee .. in_4
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Unsere ™

Geschäftsräume
bleiben

Donnerstag, den 2. Oktober
und-

Freitag, den 3 . Oktober bis abends 6 Uhr

geschlossen.
Geschw Gutmann

Waldstrasse 26 und 37 .

Spezialhaus für Damenhute .

Mine GeWstsspesen

setzen mich in die Lage bei großer
Auswahl die neuesten Herren- und
Knabenkleider wirklich billig zu
verkaufen , wovon Sie ein Versuch
überzeugen wird . 3724

Lesith . Gretz ,
Marienstratze 27.

Gnfere Verkaufsstellen
find von jetzt ab biS auf weiteres wieder

kirhildsateiik

oott 11 bis 1 Uhr

geöffnet

Bekanntmachung.
Unsere Verkaufsstelle für StratzenbahnabonnementS am ehe¬

maligen Mühlburger Tor wird am 2. Oktober, nachmittags in
)ie Filiale des Herrn Her « . Mehle , Zigarrenhändler , Ecke
Kaiserallee und Westendstraße verleg.
>Geschäftsstunden von 8 Uhr morgen - biS 8 Uhr abends .

Karlsruhe , den 1 . Oktober 1013 .
Städtische - Straßenbahuamt . 3717

Cafe Bauer.
Heute abend

Eröffnungs-Konzert
der neuen Künstler - Kapelle .

Zum Umzug
Gardinen

, Teppiche ,
Dekorationen

Gardinen Decken
Tüll -Gardinen

abgepasst . . . . . Fenster 18.— 9.60 7.76
Tüll -Gardinen

Stückware . Meter 1.50 1.10 0.8»
Tüll -Scheiben -Gardinen

Meter 1.— 0.80 0L5
Madras -Scheibengardinen Meter 1.10 0 .86
Tflll-Brise -Bise

„neue Muster “ . . . . . Stück 1.40 1.10 0.76
Köper -Stores

weiss , crSme, gold . . . Stück 8.90 3.10 2.60
Tüll -Stores

grosse Auswahl . . . Stück 15.— 11.60 8.26
Tüll -Bettdecken

für 1 Bett . . . Stück 9.75 6.60 4.75
Tüll -Bettdeeken

für 2 Betten . . . . Stück 21»— 15.— 12.50

Alover -Nets -Stückware Meter 1.90 1 .50
Madras -Stückware

breit . . Meter 2.25

Kochelleinen -Stückware Meter 2.35
Köper -Stores -Stoff

cröme, gold . Meter L35 1.10
Damast -Stores -StoH

elfenbein , gold . . . . . . . Meter 1.35 1 .10

5 .90
0.60
0 .35
0 .60
0.45
1.90
5.75
3.50
9.75
0.85
1.90
1.90
0.75
0.75

Garnituren
Alover -Nets -Garnituren

2 Flügel , 1 Querbehang . . .
Mull -Garnituren

2 Flügel , 1 Querbehang . . .
Madras -Garnituren

2 Flügel , 1 Querbehang . . .
Leinen -Garnituren

2 Flügel , 1 Querbehang . . .

15 , «> 6.75
_ _

12.50
12.— 10.50 7 . 50

9.50 6.— 4 . 75

Galerie-Borden
Galerie -Borden

Filz , rot , grün , blau . . . .
Galerie -Borden

Gobelin . . . . .
Galerie -Borden

Leinen .
Galerie -Borden

Tüll .

Meter 1 .20 75B,

Meter 2 .10 1.60

Meter 1.20 70H

Meter 1.60 1 .10

50§
UO
55§
75a

Diverses
Filztuch

vom Stück , ca. 160 cm breit .
Leinen -Plüsch

ca. 125 cm breit , viele Farben .
Dekorations -Stoffe

ca. 130 cm breit , Verdure -Muster . . . 8 .50
Moquette -Plüsch

für Sofa-Bezüge . 6.50

3.25
2.75
2.75
5.25

Filz -Tisch - Decken
Stück .

‘
.

Tueh -Tisch -Deeken
Stück . . 15.— 11 .50 8 . 75

Plüseh -Tisch -Dccken
Sattele » • • • « ' « » # « • • • • 18.— mo 9 .75

Qobelin -Tisch -Deeken
Stück 11.— 7 .50 3 . 50

Leinen -Tisch -Decken
Stück . 12.— 8 .50 6 .06

Künstler -Tisch -Decken
Stück .

Chaiselongue - Decken
Stück . , , - 8 . 75

Boden -Läufer
Jufe -Bodenläufer

Meter . . • . . 1.10 75 50 B,

Tapestry -Bodenläufer
Meter . . . 2.80 2.26 1 85

Plösch -Bodenläafer
Meter . . . 5.75 4J >0 3 . 25

Bouelö -Bodenläufer
Meter . . . . . 3.50 2.75 2 . 10

Cocos -Bodenläufer
Meter . .

Boden -Teppiche
Axmlnster -Boden -Teppiche

Stück . . 82.50 19.50 13 . 50

Plüseh -Boden -Teppiche
Stück . . 38.— 27.50 18 . 00

Boucle -Boden -Teppiche
Stück . 39 .— 28 .— 20,00

Perser Boden -Teppiche
, imitiert , mit Fransen . . . . 60.— 48.- 33 . 00

Tornay -Boden -Teppiche
ca. 200/300 cm . . . Stück HO . OO

Bett -Vorlagen
Axminster -Bettvorlagen

Stück .

Plüsch -Bettvorlagen . .
Bouclö -Bettvorlagen

Stück .
Perser Bettvorlagen

imitiert , mit Fransen .
Tür -Vorlagen

Stück .

11.- 6.—

5 50 3 .75

. . 8.50

1 .20 0.75

4.25
4 .60
2.95
6.75
0.40

Kaiserstraße

Lammstraße

Wiener Caf6 Zentral
Ab Mittwoch , den 1 . Oktober ,
täglich abends 9 Uhr, erstklassige

Hierzu ladet höflichst ein

b. Ransenberg .

L. Weingand , Mühlburg , Philippstrasso1

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsrnöe.
Eheaufgebote vom 36. Sept . : Wilhelm Siegel von

lingen , Autodroschkenbe sicher hier , mit Elisabeth Hauser
Kreuznach. — Gustav Müller von Opfingen , Kcmzleigehilfe ^
mit Wilhelmine Hauser von Tuttlingen . — Aug. Michel —

'

Baden , Hausdiener hier , mit Rosalie Knie von Mülhausen >- '

— Mathias Bühler von Freiamt , Kutscher hier , mit Emma v

von Sulz . — Wilhelm Eisele von Ettlingen , Revisor dort , ^

Erna Schrad von hier . — ’
Friedrich Schilling von Stetten fr .

Taglöhner hier , mit Hermine Lorenz von Schönmünzach.
Oechsler von Kirrlach, Postschaffner hier,' mit Anna-
von Jöhlingen . — Albert Weingärtner von hier , Blechner
mit Maria Beck von hier . — Ferdinand Retzbach von
darf , Wagenführer hier , mit Mariha Heneka von Neuthare-

^ ^
Albert Bühler von Lahr , Steindrucker hier, mit Franziska
linSki von Wongrowih . — Stefan Birsner von Mauenb^

Kaufmann hier , mit Elsa Häffele von hier.
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